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Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.
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Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir ein
veſonderes Abonnement anf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von 2,00, incl. Poſtproviſion.

Beſtellungen nimmt jedes Poſtamt, ſowie die
unterzeichnete Expedition entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten ſind wir gern bereit, die
Zeitung vom Tage der Beſtellung ab zu liefern, auch die land
wirthſchaftliche Beilage, ſeitdem dieſelbe in der landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtation redigirt wird, ſowie den Anfang des Ro
mans „Die Trader“ auf Wunſch koſtenfrei beizufügen.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

ASo:wwwwueww1FDa—föaamaäa
a. Die Nothlage des Bauernſtandes

und die Berechtigung der auf Abhilfe desſelben zielenden agrari-
ſchen Beſtrebungen iſt neuerdings durch 22 Gutachten nachge
wieſen worden, welche der Verein für Sozialpolitik über die in
den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands beſtehenden Verhältniſſe
extrahirt und in zwei ſtattlichen Bänden veröffentlicht hat.
(Bäuerliche Zuſtände in Deutschland. Berichte, veröffentlicht
vom Verein für Sozialpolitik. 2 Bde. Leipzig 1883)

Man gewinnt daraus insbeſondere die genaueſte Einſicht in

das Verhältniß der Einnahmen und Ausgaben mittlerer und
kleinerer bäuerlichen Wirthſchaften und erſieht aus dieſen Bi-
(anzen, daß die vielgeprieſene Selbſthilfe nicht das Arkanum ſei,
welches dem Bauernſtande in dem unter der gegenwärtigen Ge
ſetzgebung vergeblichen Kampfe gegen den Untergang helfen könne.

Man muß vielmehr den Verfaſſern jener Berichte beiſtimmen,
daß Geſetzgebung und land wirthſchaftliche Verwaltung, Staat
und Provinz, Kreis und Gemeinde mit vereinten Kräften und
Mitteln eingreifen müſſen, um den Bauernſtand aus den ver-
hängnißvollen Zirkeln, in welche er gerathen ſei, zu retten. Die
Belaſtung für Schul und Verwaltungskoſten tritt noch am
wenigſten hervor. Wenn aber zahlenmäßig feſtgeſtellt wird, daß
in einem bäuerlichen Haushalte (Bo. 1. S. 218) 370 Einnahme
645 Ausgaben nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre
gegenüber ſtehen, ſo wird man gegneriſcher Seits vergeblich ſich
bemühen, dieſes Mißverhältniß auf den verderblichen Einfluß der
neuen Zollgeſetzgebunz zurückzuführen. Denn ſelbſt wenn aus
leßterer eine durchſchnittliche Erhöhung ſämmtlicher Auszaben
um zehn Prozent zu folzern wäre, ſo würde eine Differenzvon 64
zu Gunſten der Ausgaben das lawinenartig wachſende Defizit in
jenem bäuerlichen Haushalt nicht weſentlich vermindern und auf
halten können. z Und doch gilt der Beſitzer dieſer Wirth
ſchaft im Vergleich zu andern noch verhältnißmäßig für gut
ſituirt. Es fehlt ihm nicht an Muth und Ausdauer
den Kampf um ſeine Exiſtenz weiter zu führen. Aber ſeine Energie
wird naturgemäß ſinken, wenn er ſich bei wachſendem Wirthſchafts
Defizit die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe verſagen muß, wenn
die Conſumverſchuldung erſt beim Krämer, dann beim Geldverleiher
ihn überwältigt und ihn in eine ſchlimmere Leibeigenſchaft bringt,
als ſie einſt vor der Befreiung des Grundbeſitzes auf dem Bauern
ſtande laſtete. Seine Ausgaben können bei der äußerſten
Entſagung, die er ſich ohnehin ſchon auferlegt nicht geringer
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J [GSGGoo Gwerden. Zur Wiederherſtellung der normalen Bilanz kann alſo
nur eine Steigerung der Einnahmen helfen. Dieſe kann
aber nur bewirkt werden durch ſtaatliche Fürſorge für die einhei-
miſchen landwirthſchaftlichen Produkte, damit durch höhere Erträge
und intenſiveren Betrieb das Saldo in dem WirthſchaftsErtrage
wieder ausgeglichen werden kann. Es iſt eine durch die Geſchichte

aller Zeiten genugſam erhärtete Wahrheit daß ein geſunder,
kräftiger Bauernſtand die nothwendigſte Grundlage des Staats
wohls iſt. Verdient er alſo hinter dem Gewerbſtande zurückgeſetzt
zu werden? Jſt es nicht dem ſchwächſten Verſtande und dem ge
wöhnlichſten Denkvermögen einleuchtend, daß der heimiſche
Markt vor allen Dingen der heimiſchen Produktion
zur Verfügung geſtellt werden muß?

Darum ſind alle Fragen, welche die Landwirthſchaft betreffen,
alle Klagen, Sorgen und Wünſche derſelben in die eine Frage
zuſammenzufaſſen: Wie iſt eine beſſere Geſtaltung der Verhältniſſe
und Bedingungen, von denen die landwirthſchaftliche Produktion
abhängt und damit eine Hebung dieſer Produktion ſelbſt er-
reichbar? Welche Uebelſtände in unſerer heutigen Geſetzgebung
ſind zubeſeitiger, damit das richtige Verhältniß der Landwirthſchaft
zu Gewerbfleiß und Handel hergeſtellt, die wirthſchaftliche und
ökonomiſche Unabhängigkeit und Sicherheit zur ungeſtörten Fort
ſetzung des landwirthſchaftlichen Betriebes und damit zur Erhal-
tung ſeiner Exiſtenz gewährleiſtet werde.

Wir erwähnten ſchon in unſerer geſtrigen 1. Ausgabe, daß
nach den Ergebniſſen der letzten Berufsſtatiſtik Deutſchland vor
wiegend ein ackerbautreibendes Land iſt, und dennoch iſt die Land
wirthſchaft von der Geſetzgebung der letzten zwanzig Jahren faſt
vollſtändig unberückſichtigt geblieben. Offenbar haben alle be
rechtigten Klagen des Grundbeſitzers, ſo mannigfach ſie auch
ſein mögen ihre Wurzel in der Mobiliſirunzsfreiheit des
Grundbeſitzes oder vielmehr in dem durch die Verhältniſſe be
günſtigten, durch die Geſetzgebung nicht genügend verhinderten
Mißbrauch derſelben. Denn während früher in der allzugroßen
Gebundenheit der perſönlichen und Beſitzverhältniſſe kulturſchäd-
liche Beſchränkungen des landwirthſchaftlichen Betriebes lagen
und das Gedeihen derſelben von der Löſung ſolcher Beſchränkungen
erwartet und, wie gar nicht zu verkennen, der Hauptſache nach
auch erreicht wurde, drohen jetzt die Wohlthaten der freien
Concurrenz, der Verfügungsfreiheit und Erleichterung des An-
und Verkaufs von Grundſtücken in Verbindung mit privatrecht-
lichen und ſteuerlichen Belaſtungen oder Ueberlaſtungen zu kultur-
ſchädlichen Beſchränkungen zu werden, welche die Produktion
herabdrücken und den Beſitzer in eine weit ſchlimmere Abhängigkeit
bringen, als diejenige war, aus welcher die Stein Hardenberg ſche
Geſetzgebung im erſten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts den
Bauernſtand befreit hat.

Dieſem Mißbrauche der Concurrenz und Verfügungsfreiheit
zu Nutz und Frommen des Bauernſtaudes zu ſteuern, wird alſo
für die nächſte Zeit eine Hauptaufgabe unſerer Geſetzgebung und
der Staatsfürſorge ſein müſſen.

Der erſte Band des obengenannten Werkes hatte es haupt-
ſächlich mit Landſchaften des mittleren, weſtlichen und ſüdlichen

Deutſchlands zu thun gehabt, in denen der kleinere Grundbeſitz
vorwiegt und die unbegrenzte Theilbarkeit des Grund und Bodens
die Regel bildet. Damit hing zuſammen, daß die Berichterſtatter
vielfach über ungünſtige Verhältniſſe, namentlich über Zunahme
der Verſchuldung, des Wuchers und der Güterausſchlachtung zu
klagen hatten. Umſo freudiger wird man überraſcht von dem
Bilde, welches Präſident Peterſen von der bayerſchen Rheinpfalz
entwirft, einem dicht bevölkerten Ländchen mit äußerſter Zer
ſplitterung und faſt vollſtändiger Zwergwirthſchaft, welches den
noch keinen landwirthſchaftlichen Nothſtand, keine zunehmende
Verſchuldung, keine weſentliche Zunahme der Parzellirung zeigt,
während es in den vierziger und fünfziger Jahren dort recht
ſchlimm ausſah und die Neigung zur Auswanderung ſehr ſtark
hervortrat. Der reiche Boden, die weite Ausdehnung und hohe
Entwickelung des Garten und Handelszewächébaues ſowie der
Induſtrie ſind wohl die weſentlichſten Urſachen der eingetretenen
Beſſerung der dortigen Zuſtände. Sie berechtigen zu der Hoff
nung, daß es um manche andere Theile unſeres Vaterlandes in
20 bis 30 Jahren auch wieder beſſer ſtehen werde als jetzt. Jn
Mitteldeutſchland erſcheinen die landwirthſchaftlichen Zuſtände
des Weimarer Kreiſes im günſtigſten Lichte, wo ſich mit der Land
wirthſchſchaft eine dazu paſſende Nebenbeſchäftigung verbindet
und dadurch ein geſchäftsmäßiger Geiſt auch dem Landwirthſchafts
betrieb ſich mittheilt.

Jm Gegenſatz zu dieſen Verhältniſſen handelt der zweite
Band des gedachten Werkes vornehmlich von Landſchaften, in
denen geſchloſſene Höfe und ungetheilte Vererbungen die Regel
bilden, namentlich gilt dies von Weſtfalen, Oldenburz, Schles
wigHolſtein, wo von der gefetzlich zuläſſigen Parcellirung praktiſch

noch kein umfaſſender Gebrauch gemacht wird und dadurch die
alten Exiſtenzbedingurg n dem Bauernſtande erhalten zeblieben ſind.

Von ganz beſonderem Intereſſe ſind dabei die Mittheilungen über
die bäuerlichen Zuſtände des Königreichs Sachſen, weil ſie ein
Land zum Gegenſtande haben, das trotz außerordentlicher Dichtig
keit der Bevölkerung und einer umfangreichen, hochentwickelten
Induſtrie im Beſitz eines wohlhabenden, lebensfähigen Mittel
ſtandes geblieben iſt. Der Berichterſtatter (R. von Langsdorff
in Dresden) führt dieſe günſtige Lage weſentlich auf ein Geſetz
vom Jahre 1843 zurück, durch welches die Theilbarkeit des
bäuerlichen Grunodbeſitzes und ebenſo das Zu
ſammenlegen verſchiedener Güter erſchwert, bez.
von der Zuſtimmung der örtlichen Verwaltungsbe-
hörde abhängig gemacht worden ſind vongeſchloſſenen
Gütern (ritterſchaftlichen, wie bäuerlichen) ſoll in der Regel nur
ein Drittheil abgetrennt werden können. Dieſe Wahrnehmung
beſtätigt aufs Neue die unſere oben ausgeſprochene Behauptung,
daß eine weſentliche Beſſerung unſerer bäuerlichen Zuſtände haupt
ſächlich von einer die Concurrenz und Verfügungsfreiheit heilſam
beſchränkenden Geſetzgebung zu erwarten iſt.

Ueber die ländlichen Creditverhältniſſe, welche theils Urſache
theils Wirkung der geſchilderten Zuſtände ſind, gedenken wir dem
a aus den erwähnten Gutachten einige Mittheilungen zu
machen.
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21] Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Nach kurzem Sinnen hob Roland wieder an:
„Ja, dieſe Anhänglichkeit, welcher ich einen Glückstraum,

aber auch das größte Elend verranke. Und namenlos elend muß
es machen, wenn der Glaube an Aufrichtigkeit und Treue unheil-
bar zerſtört wird. Eugenie, das waren ſelige Tage, in welchen
ich noch auf Grund Deiner mit thränenden Augen ertheilten Be
kheuerungen wähnen durfte, daß die vor uns liegende Zukunft
eine gemeinſchaftliche. Wie klammerte ich mit allen Lebensfafern
mich an dieſen Wahn an; wie ſträubte ſich meine Seele, die
erſten Beweiſe Deines Mangels an offenem Vertrauen nachthei
lig auszulegen, dem Geheimniß welches Du vor mir ängſtlich
üteteſt, eine traurige Bedeutung unterzuſchieben! Weiß Gott,
ügenie, es lag mir fern, dieſem Geheimniß nachzuſpüren, mochte

e immerhin an meinem Jnneren nagen, wenn ich in Deinem
Weſen auffällige Zerſtreuung entdeckte, Du ſogar darauf bezüg
lichen Fragen mit ſichtbarer Scheu ausvwichſt.

„Da begegnete ich im Hauſe Deiner Mutter jenem Herrn,
in welchem ich zugleich die Urſache jener unerklärlichen Scheu
entdecken ſollte. Auf dem Hausflur ſchritten wir aneinander
verüber. Verſtört, mißtrauiſch ſah er mich an; trotz des unzu-
reichenden Lampenlichtes prägte ſein Antlitz ſich meinem Gedächt

m unauslöſchlich ein. Er mochte errathen, daß ich ſeinen Ab
ſchied von Dir oben auf dem Treppenabſatz unabſichtlich erlauſchte.

ar es doch ein Abſchied, wie ich glaubte, daß ihn von Dir zu
nehmen ich nur allein das Recht beſäße. Jch war niedergeſchmet-
dert doch nicht Zorn oder Haß erfüllten mich, ſondern allein tiefe

Jch ging zu Dir hinauf. Deine Mutter war nicht
gn Es hinderte mich alſo nichts und berechtigt war
n gewiß dazu Dich in ehrlicher Weiſe nach den Beziehungen
an. Wen, welche zwiſchen Dir und jenem Unbekannten wal-

„Ja, Du fragteſt,“ verſetzte Eugenie ſchneidend, als Roland
eine kurze Pauſe eintreten ließ, „und Deine Frage barg eine
Anklage, auf welche mir kein Wort der Erwiderung zu Gebote
ſtand.“

„Wohl glaube ich das,“ fuhr Roland fort, und ein ſpötti-
ſches Lächeln trat auf ſeine Lippen, „denn erſt als ich nach dem
Namen des Fremden forſchte, der ohne Zweifel ſchon ſeit länge-
rer Zeit mit Dir in heimlichem Verkehr geſtanden habe, antwor
teteſt Du mit einem auflodernden Zorn, wie ich ihn bis dahin
an der mit allen Reizen edler Weiblichkeit reich geſchmückten
Jungfrau nie für möglich gehalten hätte, daß ſein Name Dein
Geheimniß, Deine Bekanntſchaft mit ihm eine ältere, als die
unſrige, Dein herzlicher Verkehr mit ihm nicht minder und
daher auch nicht unberechtigt.“

„Was ich heute ausdrücklich und ohne jene heftige Erregung
wiederhole,“ warf Eugenie geringſchätzig ein.

„Es bedarf deſſen nicht,“ erklärte Roland kalt, „es blieb
mir in meiner damaligen Lage nur übrig, zu gehen, mit einem
aufrichtigen Wunſch für Dein Wohlergehen Dir brieflich das
Wort zurückzugeben, welches ich wenige Monate vorher jubeln-
den Herzens von Deinen Lippen küßte.“

„Auch Du erhieltſt das Deinige zurück, und meine Wünſche,
welche Dich begleiteten, waren nicht weniger aufrichtig gemeint.“

„Das bezweifle ich nicht, Eugenie, und wenn ich in meiner
Zerknirſchung einen Troſt fand, ſo beruhte er in der Ueberzeu-
gung, durch mein Gehen Dir den größten Dienſt erwieſen, Dich
i bis zu einem gewiſſen Grade zu Dank verpflichtet zu
haben.“

„Zu Dank, Roland, denn ein wahres Glück wäre zwiſchen
zwei Naturen, wie die unſrigen, nimmermehr möglich geweſen.“

„Ja, ich ging,“ fuhr Roland fort, wie die kurze Unter
brechung überhörend, „ich ging, um als raſtloſer Wanderer in
der Fremde zu vergeſſen, in den Anforderungen, welche ich auf
mühſeligen Wanderungen an meinen, der ſchweren Arbeit nicht
gewohnten Körper ſtellte, Alles zu erſticken, was mir das Leben
vergällte, meinen alten Frohſinn unheilbar trübte.

„Jahre flohen dahin, bis ich vor einigen Monaten eine
Reiſe nach der Heimath unternahm. Da führte das Geſchick mich
unerwartet mit Dir zuſammen. Die Theilnahme, welche bei
Deinem erſten Anblick mit vollſter Gewalt erwachte, ſteigerte ſich,
als ich Dich ohne jeglichen Schutz in der Begleitung des zarten

Kindes den Weg nach einem anderen Kontinent antreten ſah.
Sie ſteigerte ſich, als ich erfuhr daß Du zwar als Frau, aber
unter Deinem Mädchennamen reiſteſt

„Und das junge Weſen in meiner Koje trägt denſelben
Namen und nennt mich Mutter!“ ſprühte es förmlich von Euge-
niens vollen Lippen, begleitet von einem funkelnden Zornesblick,
während das ſchöne Antlitz ſich wieder bis zu den Schläfen hinauf
mit brennender Gluth bedeckte.

„Mein ganzes Innere ſträubt ſich dagegen, es zu glauben“,
verſetzte Roland dumpf, „ohne Deine Erklärung würde ich nie
daran glauben.“

Eugenie preßte ihre Lippen zwiſchen die Zähne, um dadurch
ihre wild erregten Leidenſchaften zu bezähmen. Ein Weilchen be
trachtete ſie wie geiſtesabweſend die Nummer oberhalb des Ein
gangs zu ihrer Koje, während die Finger der Hand, mit welcher

ſie Sophalehne umſchlang, ſich tief in die Polſterung ein
preßten.

Endlich ſeufzte ſie auf, und ſich ruhig emporrichtend, hob
ſie erzwungen theilnahmslos an:

„Glaube, was zu glauben Dir angemeſſen erſcheint. Fern
ſei es von mir, Deine Anſichten in irgend einer Weiſe beeinfluſſen
zu wollen. Die Gründe, welche damals unſere Trennung be-
wirkten, walten heute noch. Du biſt weder mein Richter, noch
mein Beſchützer“

„Nein, Eugenie, das bin ich nicht,“ fiel Roland gereizt ein,
„und nie hätte ich es gewagt, vergangener Tage zu gedenken, wäre
es nicht auf Deinen ausdrücklichen Wunſch geſchehen. Ich wieder
hole noch einmal, in Berückſichtigung aller Umſtände, welche
unſer Wiederſehen begleiteten, betrachtete ich mein Anerbieten als
eine Ehrenpflicht. Du haſt es abzelehnt, der beſte Beweis für



Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag erledigte heute in erſter Berathung nach

kurzer Debatte den Geſetzentwurf betreffend die Reichskriegshäfen
und fuhr dann in der Berathung des Krankenkaſſengeſetzes bei

13 (Ortekrankenkaſſen) fort. Auch heute beſchäftigte ſich die
Verhandlung ausſchließlich mit techniſchen Einzelheiten. J 13 und
14 wurden nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen, bei

15 kaufes zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Abgeg.
Lohren und Hirſch über die Wirkſamkeit der freien Hülfskaſſen,
namentlich derjenigen der Hirſch Duncker'ſchen Gewerkoereine.
Ueber J 15 kam die Debatte nicht hinaus die Verhandlung
wird am Donnerstag fortgeſetzt werden.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Berathung
der Verwaltungsgeſetze bei dem entſcheidenden 9 27 fort. Abg.
Hänel vermißte jede Klarheit über die Stellung der Regierung
ſowohl als der nationalliberalen Partei ünd des Centrums
gegenüber den zur Entſcheidung ſtehenden Fragen, hielt die vor
geſchlagene Verſchmelzung der Bezirksinſtanz für eine unnatür-
liche äußerliche Verbindung zweier innerlich verſchiedenartigen
Einrichtungen und Functionen, die künftige Art der Behandlung
der ſtreitigen Sachen für eine ſchwere Gefährdung des Prinzips
der Verwaltungsjuſtiz und empfahl ſeine Anträge, welche zunächſt
Aufrechterhaltung des beſtehenden Zuſtandes, im Falle der Ab-
lehnung aber verſchiedene Vorſitzende für die beiden verſchieden
artigen Functionen oder doch eine Vermehrung der Fälle, in
denen der Regierungspräſident vom Vorſitz ausgeſchloſſen iſt, be
zwerkten. Alsdann ergriff der Miniſter von Puttkamer das
Wort um zu erklären, daß die Kluft zwiſchen der Regierungs
vorlage und den Commiſſionsbeſchlüſſen keineswegs unüber-
brückbar tief, daß er von den letztern ganz befriedigt ſei, da ſie
den weſentlichen Kernpunkt der Vorlage guthießen. Das Ziel der
Regierung ſei lediglich eine Vereinfachung der Bezirksinſtanz,
Beſeitigung oder Verkürzung der Verwaltungesgerichtsbarkeit ſei
nie ihre Abficht geweſen. Die ganze Angelegenheit ſei viel mehr
praktiſch- techniſcher als prinzipiell politiſcher Natur, und das
Publikum werde ſich bei der Vereinfachung und größeren Ueber-
ſichtlichkeit ſehr gut ſtehen. Der Miniſter ſchloß mit dem dringenden
Wunſch, daß die Geſetze trotz der ſchwierigen Geſchäftslage durch-
berathen werden möchten; es werde dann ein dauerndes Werk
entſtehen, an dem keine ſpätere Regierung zu rütteln wagen
werde. Abg. Brüel erklärte namens des Centrums die Zu-
ſtimmung zu den Commiſſionsbeſchlüſſen; über dieſelben hinaus
werde ſich das Centrum aber an der Abändecunz des beſtehenden
Rechtszuſtandes nicht betheiligen. Jn der Abſtimmung wurden
die liberalen Anträge abgelehnt, die Kommiſſionsvorſchläge von
einer aus Centrum, Conſervativen Freiconſervativen und einzelnen
Nationalliberalen gebildeten Mehrheit angenommen. Nächſte
Sitzung: morgen (Anträge Windthorſt, Petitionen).

In der heutigen Sitzung des Bundesraths wurde die Mit-
theilung von dem Aus ſcheiden des Mitgliedes des Disziplinar-
hofes Generallieutenant von Verdy du Vernois und dem Eintritt
des Generalmajors von Harniſch gemacht. Es wurde ange-
nommen der Antrag, betreffend Vorſchriften über die ſtatiſtiſche
Ausſchreibung des Veredelungsverkehrs ferner genehmigt der
Handelsvertrag mit Mexiko und der Konſularvertrag mit Serbien.

Der Bundesrath ertheilte auch ſeine Genehmigung dem Jagd-
polizeigeſetz für ElſaßLothringen und beanſtandete nur den S 16 a
des erwähnten Geſetzes, welcher von der Anzeigepflicht der Be
amten handelt in der Hinſicht daß dergleichen Beſtimmungen,
mit denen die Beamten c. im allgemeinen vertraut wären, durch
ſpecielle Wiederholung leicht zu Mißgriffen verleiten könnten.
Eine größere Anzahl Eingaben, wie um Zolltarifirung gußeiſerner
Oefen c. wurde durchweg abgelehnt. Die anderen Vorlagen als
Umprägung von Zwanzigpfennigſtücken u. ſ. w. wurden den be-
züglichen Ausſchüſſen überwieſen.

Die prinzipiell wichtigſten Paragraphen, welche die Ver-
ſchmelzung des Bezirksraths und Bezirksverwaltungsgerichts an-
ordnen, die Scheidung zwiſchen ſtreitigen und Beſchlußſachen auf-

heben, für beide den Bezirksrath unter dem Vorſitz des
Regierungspräſidenten einſetzen, ſind durch eine große, aus Con-
ſervativen und Centrum beſtehende Mehrheit angenommen wor-
den. Dieſelbe Mehrheit wird auch den übrizen Jnhalt der Ge-
ſetzentwürfe nach den Commiſſionsbeſchlüſſen annehmen und der
Miniſter des Jnnern hat ſich damit einverſtanden erklärt. An
dem Zuſtandekommen der Geſetze auf Grund der Commiſſions-
beſchlüſſe iſt ſonach, wenn die Zeit ausreicht und nicht unvorher-
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, nicht mehr zu zweifeln. Die
Ultramontanen haben mit der heutigen Abſtimmung der Re-
gierung, oder wenigſtens dem Miniſter von Puttkamer unſtreitig
einen großen Dienſt erwieſen, ob ſie dafür auf kirchenpolitiſchem
Gebiet den Lohn zu einpfangen hoffen Die morgige Verhandlung
üder den Antrag Windthorſt wird dieſen Lohn ihnen ſchwerlich
ſchon bringen.

m

Deine glückliche, nnabhängige Lage in welcher Du keines anderen
Rathes, als des eigenen bedarfſt.“

„Keines anderen bedarf ich“, gab Eugenie zu, und ſie erhob
ſich, „und damit iſt, wie ich denke, das letzte Wort zwiſchen uns
geſprochen. Jch brauche Dich wohl nicht daran zu erinnern, daß
ich auch fernerhin nicht die Aufmerkſamkeit der Mitreiſenden auf
mich zu lenken wünſche.“

„Jch verſtehe“, antwortete Roland gedämpft, „wir ſind ein
ander fremd und werden es bleiben.“

„Das beruhigt mich“, erwiderte Eugenie, „und dies Ver-
ſprechen iſt ein Ergebniß unſerer Zuſammenkunft, für welches
ich dankbar bin.“

Sie neigte ihr Haupt ein wenig, wie zum Gruß, und an
den Bänken hin, ſchritt ſie ihrer Koje zu.

Roland hatte ſich auf den Scheidegruß höflich erhoben und
wieder Platz genommen. Als Eugenie die zu ihrem Schlafraum
führende Thür erreichte, ſah ſie zurück. Roland hatte ſich nach
vorn geneigt, den Kopf ſchwer auf Hände und Arme ſtützend. Er
bot das Bild Jemandes, der in ſchmerzliche Betrachtungen tief
verſunken.

Ueber Eugeniens Antlitz breitete ſich ein Zug der Wehmuth
aus. Wie um das Pochen ihres Herzens zu beſchwichtigen,
preßte ſie die Hand auf die Bruſt. So ſtand ſie ein Weilchen,
mit der andern Hand ſich an der geöffneten Thür haltend. Plötz-
lich aber belebte ihr Antlitz ſich wieder feindſelig. Die ſchwarzen
Brauen näherten ſich einander, während es unterhalb derſelben
wie Blitze beleidigten weiblichen Stolzes hervorſprühte und ein
Lächeln der Geringſchätzung und des Haſſes die feſt aufeinander
ruhenden Lippen umſpielte. Die Hand ſank vom Herzen; mit
einer ſchnellen Bewegung trat ſie in den Eingang und ſchallend
fiel die Thür hinter ihr in's Schloß.

(Fortſetzung folgt.)

Die conſervativen Mitglieder der Holzzoll-Commiſſion
beabſichtigen, bei der zweiten Leſung des Geſetzentwurfes, welche
Mittwoch Abend ſtattfinden wird, die Anträge wieder einzubringen,
welche nur in Folge eines eigenthümlichen Mißverſtändniſſes in
der erſten Leſung zu Fall gekemmen ſind. Darnach ſollen eichene
Faßdauben, ungeſchälte Weiden und Reifenſtäbe unter die niedrigere
Poſition e. 1. zu 30 Zoll geſtellt werden. Außerdem gedenkt
man für die Grenzbezirke noch weiter gehende, ſehr weſentliche
Erleichterungen für den Bezug von Rohholz zu eigener Ver
werthung zu beantragen, und den Termin der Jnkrafttretung des
Geſetzes für das Roh und Nutzholz auf den 1. October, für die
Säge und Schnittwaaren aber ſchon auf den 1. Juni feſtzuſetzen.
Durch dieſe Abänderungen ſucht man billigen Wünſchen verſchie-
dener Jntereſſenkreiſe nach Möglichkeit gerecht zu werden und
Bedenken gegen die Erhöhung des Holzzolls, ſoweit ſie nicht prin
zipieller Natur ſind, zu beruhigen.

Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird der Major vom
Großen Generalſtabe Frhr. v. d. Goltz, nachdem die pekuniäre
Frage mit der hohen Pforte vollkommen geregelt iſt, ſein offizielles
Geſuch einreichen. Es dürfte mit ziemlicher Gewißheit anzu
nehmen ſein, daß dem Major v. d. Goltz wie den früheren nach
der Türkei übergetretenen Offizieren der preußiſchen Armee mit
Rangerhöhung der Rücktritt innerhalb dreier Jahre offen gehalten
wird. Auf die erfolgte Anfrage ſeitens des türkiſchen Gouverne
ments iſt Allerhöchſten Ortes die Erlaubniß zum Uebertritt kund-
gegeben worden. Herr v. d. Goltz dürfte vorausſichtlich nach
Bewilligung ſeines Geſuches in einigen Wochen nach Konſtanti-
nopel abreiſen. Von Seiten der hohen Pforte wünſcht man ſich
beſonders Glück zu dieſer ausgezeichneten Acquiſition und wird
Herrn v. d. G. mit beſonderen Ehren empfangen. Es verlautet
von eben daher, daß Herr v. d. G. den Rang eines Liva Paſcha's
(Generalmajors) nur vorläuſig erhält, um nach kürzeſter Friſt
zum Fevik Paſcha (Generallieutenant, Excellenz) zu avanciren
und dekorirt zu werden. Es iſt dies in der Türkei eine alt her
gebrachte Sitte, die, wie wir wiſſen, in europäiſchen Staaten
nirgend exiſtirt, wohl aber ſinnig genannt werden kann, Jemanden,
rer eine Stellung auf Grund beſonderen Vertrauens einnimmt,
gleich beim Eintritt in die Stellung zu dekoriren, um ihm vor-
weg ein Zeugniß für die Trefflichkeit künftiger Dienſte auszu-
ſprechen.

Jn der Militärpenſionskommiſſion erklärte der
Kriegsminiſter, die Regierung lehne die Kommunalbeſteuerung
der Offiziere in jeder Form ab, wolle aber die Rückwirkung des
Geſetzes auf frühere penſionirte Offiziere dahin acceptiren, daß
dem Kaiſer jährlich eine Million Mark zu dieſem Zwecke zur
Dispoſition geſtellt werde. Bennigſen erklärte, daß nach dieſer
Auslaſſung des Miniſters das Zuſtandekommen des Geſetzes un
wahrſcheinlich ſei. Nach längerer Debatte wurde um 10/, Uhr
die Verhandlung auf acht Tage vertagt.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Auf liberaler Seite hat man
ein neues Argument gefunden, welches gegen die Berathung der
Verwaltungsgeſetze verwerthet werden ſoll: die Ueberan-
ſtrengung aller hervorragenden Führer der Liberalen, welche beiden

Parlamenten angehören, durch die Aufgaben dieſer Seſſion. Wir
verſtehen das Argument nicht recht, da die Führer der Conſerva-
tiven und des Centrums, z. B. die Herren v. Minnigerode, Windt-
horſt u. ſ. w., ſich abſolut in derſelben Lage befinden, wie die
Herren von der liberalen Seite. Man weiß, daß auch wir die
gegenwärtige Nothlage der Parlamente beklagen, wir möchten
aber aus der angeſtrengten Arbeit wenigſtens die reifen oder faſt
reifen Reſultate möglichſt in Sicherheit bringen.

Die „Nordd. Allg. Ztz.“ veröffentlicht einen längeren Ar-
tikel, in welchem von einem Aufſatz des amerikaniſchen Geſandten
Mr. A. Sargent über das Verbot der Einfuhr von amerifkani-
ſchem Schweinefleiſch in Deutſchland Notiz genommen wird.
Die betreffende Publikation, die mit dem Namen res Geſandten
gezeichnet iſt, findet ſich in der „Newyorker HandelsZtg.“ vom
10. März und ſcheint in deutſchen Regierungskreiſen unangenehm
vermerkt worden zu ſein, weil darin einige nicht eben taktvolle
Bemerkungen enthalten waren, wie dieſe, daß die deutſche Re
gierung als eine ſolche bezeichnet wird, die nicht „im entfernteſten
eine Regierung der öffentlichen Meinung ſei, ſondern die mit
größter Wahrſcheinlichkeit immer das Gegentheil deſſen thue,
was die Stimme der öffentlichen Meinung, ſowie die Preſſe auf
Grundlage „logiſcher Deduktionen aus unbeſtreitbaren That
ſachen“ verlange“. Ferner hat die Bemerkung, daß das Einfuhr-
verbot eine unzeſetzliche Maßregel geweſen ſei und daß man
Repreſſalien anwenden werde, augenſcheinlich ſehr verſtimmend
gewirkt. Denn am Schluſſe des betreffenden Artikels findet ſich
folgende Apoſtrophe:

„Was würden wohl in England Publikum und Preſſe dazu
ſagen, wenn eine ähnliche deutſche Publikation gegen das Verbot
der Einfuhr des deutſchen Viehs nach England mit Argumenten
polemiſirte, wie ſie in den Spalten der „New Horker Handelszeitung“
Aufnahme gefunden haben, und wenn unter einer ſolchen Publikation
ſich der Name des bei der Königin von England akkreditirten
deutſchen Botſchafters befände Jedenfalls würde eine ſolche inter
nationale Pole'nik in der engliſchen Preſſe keine Organe gefunden
haben, welche die Jntereſſen des Auslandes gegen die heimathliche
Politik unter Schmähung der jetzteren in Schutz nehmen.“

Mehrere Arbeiterverſammlungen in Berlin von
vorwiegend ſozialdemokratiſchem Charakter haben ſich in
den letzten Tagen mit dem Krankenkaſſen- und Unfall-
verſicherungsgeſetz beſchäftigt, und es iſt von großem Jnter-
eſſe, die Anſchauungen dieſer Kreiſe über die Frage kennen zu
lernen. Die Verſammlungen haben ſich übereinſtimmend für die
Nothwendigkeit des Verſicherungszwangs und der ſtaatlichen Rege-
lung der Kranken und Unfallverſicherung ausgeſprochen, ſich aber
entſchieden gegen die vorgeſchlagene bureaukratiſche Organiſation
der Kaſſen, die den Arbeitern keine Betheiligung an deren Verwal
tung gewähre, erklärt, weshalb die vorliegenden Geſetzentwürfe
vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt zu verwerfen ſeien.

Ueber die unter dem Präſidium des Prinzen Luitpold in
München ſtattgefundenen Berathungen, an welchen 15 Ge
neräle und Stabsofficiere theilnahmen, vernimmt man, daß
bezüglich des Fallenlaſſens des Gymnaſial-Abſolutoriums bei der
Frage des Officiererſatzes in der Armee die Berathungs-Com-
miſſion ſich noch nicht einigen konnte. Dagegen ſoll das „Regiments-
Avancement“ bis incl. Hauptmann von der Mehrzahl der Mit-
glieder günſtig beurtheilt worden ſein, vor Einführung deſſelben
jedoch eine Ausgleichung innerhalb der betreffenden Regimenter
als nothwendig bezeichnet worden ſein. Uebrigens ſind, wie
einige Blätter meinen, die Berathungen in dieſer Richtung noch
keineswegs abgeſchloſſen. Auch die Frage der Errichtung eines
reitenden Artillerie- Regiments zu 5 Batterien (unter Einbezieh
ung der vorhandenen reitenden Batterien) ſoll berührt wor-
den ſein.

G

Mit dem geſtrigen Tage hat die Gouverneurſchaft Ruſtem
Paſchas im Libanon ihr Ende gefunden, allein es fehlt bis jetzt
noch an jeglicher Nachricht darüber, ob und in welcher Art en
Arrangement der Mächte betreffs dieſer Angelegenheit erzielt
worden iſt. Zuletzt wurde gemeldet, daß, da Frankreich ſich einem
auch nur proviſoriſchen Verbleiben Ruſtem's widerſetze, der Sul
tan beabſichtige, bis auf Weiteres dem Vorſitzenden des admini-
rativen Medſchlis die Verwaltung des Libanon zu übertragen.
Letzterer iſt ein aus Delegirten der ſechs Religionsgenoſſenſchaſten
des Berges, der römiſchkatholiſchen, unter franzöſiſchem Patro-
nate ſtehenden Maroniten, der von England beeinflußten Druſen
der von Rußland beſchützten GriechiſchOrthodoxen, der Griechiſch-

Unirten, der Metualis (Schiiten) und der ſunnitiſchen Moslems
zuſammengeſetzter Elferrath, welcher dem Gouverneur beige-
geben iſt.

Jn Paris ſchien man, trotz der unzweideutig kundzegebenen
Abneigung der Regierung, einer Vollmachtenverlängerung für
Ruſtem Paſcha zuzuſtimmen, geſtern doch nicht ganz ohne Beſorg
niß zu ſein, daß der bisherige Gouverneur proviſoriſch auf ſeinem

Poſten verbleiber könnte; deshalb empfahl das „Journal des
Débats“ der franzöſiſchen Diplomatie nochmals ſehr ein
dringlich, Alles aufzubieten, damit Ruſtem nicht auf ſeinem Poſten
bleibe, aber für keinen anderen Kandidaten beſonders einzuſtehen.
Nur eine negative Rolle in der Angelegenheit könne den Intereſſen
Frankreichs förderlich ſein, da es auf der einen Seite Rußland
und England zu erklärten Gegnern habe, auf der anderen Seite
aber auch nicht erwartet werden dürfe, daß die drei Verbündeten
Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien, geneigt wären, zu dem Er-
folge ſeiner Diplomatie beizutragen.

Aus Kairo, 11. April, erhält die „Pol. Correſp.“ folgende
Mittheilung Sonnabend wurde der neuernannte diplomatiſche
Agent und Generalkonſul Deutſchlands, Herr von Derenthall,
mit dem üblichen Zeremoniell vom Khedire empfangen. Zum
Beginne und am Schluſſe der Zeremonie wurden Kanonenſaloen
gelöſt. Um aber keine Beunruhigung unter der Bevölkerung zu
verurſachen, hatten öffentliche Ausrufer in allen Straßen früher
bekanntgegeben, daß Salven zu Ehren des deutſchen Generalkon-
ſuls gelöſt werden würden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der

König haben Allergnädigſt geruht: dem bisherigen Rezeptor des
Kloſters Loccum, Kommiſſär Menſing zu Hannover, den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Unte ofſizier und Hautboiſten
Kaſten im 7. Pommerſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 54 die Ret
tungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Aus Wiesbaden wird berichtet, daß Se. Majeſtät der
Kaiſer und Jhre K. Hoheit die Großherzogin von Baren geſtern
den Beſuch des Landgrafen und der Landgräfin von Heſſen und
deren Tochter Eliſabeth empfingen und erwiederten denſelben bald
darauf. Zum Diner hatten die heſſiſchen Herrſchaften, der Ober-
präſident Graf zu Eulenburg, die Generäle v. Kraatz-Koſchlau und
Schwarz Einladungen erhalten. Am Abend beſuchte Se. Ma-
jeſtät zum erſten Mal das Theater. Heute hatte der Hof-
marſchall Graf v. Perponcher-Sedlnitzky und der Chef des Mi
litärkabinets, Generallieutenant von Albedyll, Vortrag bei Sr.
Majeſtät.

Wie aus München telegraphiſch gemeldet wird, ſind
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin
Viktoria im ſtrengſten Jnkognito heute früh dort angekommen
und am Bahnhof von dem Geſandten Grafen Werthern Beich-
lingen empfangen worden. Die hohen Herrſchaften begaben ſich
alsbald nach dem Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“. Das hohe
Paar beſuchte heute einige Galerien und Ateliers. Die liberalen
Münchener „Neueſten Nachrichten“ geben ihrer Freude Ausdruck,
die jedem Deutſchen ſympathiſche Fürſtengeſtalt in Münchens
Mauern begrüßen zu können, und heißen das hohe Paar im deut
ſchen Süden herzlich willkommen.

9 Sr. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm wird ſich mor
gen Vormittags nach dem Generalſtabsgebäude begeben, um der
Kritik über taktiſche Aufgaben vom Generalquartiermeiſter Grafen
Walterſee beizuwohnen. Prinz Wilhelm hat ſchon wiederholent-
lich den Kritiken beigewohnt, denen er mit der größten Aufmerk-
ſamkeit folgt und Notizen macht. Sr. Könibliche Hoheit vermei-
det dabei jeden offiziellen Empfang, begiebt ſich von der hinteren
Seite in das Generalſtabsgebäude und ſteigt vom Hofe aus in
den Vortragsſaal hinauf.

Prinz Friedrich Karl iſt geſtern Abend zu mehr-
tägigem Aufenthalt von Dreilinden nach Berlin gekommen.
Die Schweſter des Prinzen, die Landgräfin Friedrich von Heſſen,
iſt mit der Prinzeſſin Eliſabeth heute Vormittag 11/, Uhr von
Schloß Panker hier eingetroffen.

Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, wird der Kaiſer
den jetzigen Großherzog von Mecklenburg Schwerin, welcher in
der preußiſchen Armee bisher nur den Rang eines Oberſtlieute-
nants bekleidete, zum General von der Cavallerie und, an Stelle
ſeines verewigten Vaters, zum Chef des Hannoverſchen Huſaren-
Regiments Nr. 15 ernennen. Der Großherzog iſt Chef des
1. Mecklenburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 17 und wird
à la suite des königl. preuß. GardeKüraſſierRegiments, des
4. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 24 (Großherzog
von Mecklenburg Schwerin) und des Großherzogl. Mecklenburgi-
ſchen Grenadier Regiments Nr. 89 geführt. Das zweitgenannte
preußiſche Regiment dürfte nun aus Pietät für den verſtorbenen
Großherzog den Namen: „Großherzog Friedrich, Franz II. von
Mecklenburg-Schwerin“ erhalten.

Bei der Krönung in Moskau wird der Kaiſer außer
durch den Prinzen Albrecht nach neueſten Beſtimmungen durch
eine weitere Deputation vertreten ſein. Dieſelbe beſteht aus dem
kommandirenden General des 9. Armeekorps v. Treskow, dem
Oberceremonienmeiſter Grafen Eulenburg und dem Flügel
arjutanten und Generol à la suite des Kaiſers Graf Alten.
Die Deputation wird ſich ſeiner Zeit direkt nach Moskau
begeben.

Der Herzog und die Herzogin von Anhalt wer-
den heute Nachmittag von hier ſich nach Deſſau zurückbegeben.

Zu Ehren des Geburtstages des Königs Albert von
Sachſen fand geſtern Nachmittag im engliſchen Hauſe ein Diner
ſtatt an dem die ſächſiſchen Mitglieder des Bundesraths, der
konſervativen Partei des Reichstages, ſowie die zu den verſchie
denen Militär Jnſtituten und Truppen hierher kommandirten
Königlich ſächſiſchen Offiziere, im Ganzen etwa 60 Perſonen
Theil nahmen. Den Toaſt auf den König von Sachſen brachte

der Geſandte von Noſtiz aus. eNachdem der neu ernannte türkiſche Botſchafter Sat

kronprinzlichen Herrſchaſten, f n eſſinnen des königlichen Hauſes empfangen worden iſt, hat der Kaiſer
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beſtimmt, daß die Herren ter Hofgeſellſchaft dem Botſchafter den
üblichen erſten Beſuch abzuſtatten haben, und wird Said Paſcha
zu dieſem Zwecke am Freitag und Sonnabend Abend von 9 bis
11 Uhr die glänzenden Räume der Botſchaft am Leipzigerplatz
der Hofgeſellſchaft öffnen. Der Major im Großen General
ſtabe Colmar Freiherr v. d. Goltz begiebt ſich trotz widerſprechen
der Nachrichten, wie wir aus beſter Quelle mittheilen können,
nach Beendigung ſeiner Vorleſungen in der Kriegsakademie, nach
Konſtantinopel, um in den türkiſchen Dienſt überzutreten.

Für die chriſtlich-mittelalter liche Abtheilung des
hieſigen Königlichen Muſeums werden nächſtens noch ferner drei
fünfſitzige Kirchenſtühle aus Florenz zu dem bereits vorhandenen
einen kommen. Dieſelben ragen durch künſtleriſch ausgezeichnete
Holzarbeiten hervor.

S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Kommandant
Kapitänlieutenant v. Raven, iſt am 13. März er. in Shanghai
eingetroffen.

Die Gartenbau-Ausſtellung, die am Montag
officiell geſchloſſen worden, (zählte in den acht Tagen mehr als
40000 Beſucher.

Ein Droſchkenkutſcher-Strike iſt geſtern in Ber
lin zum Ausbruch gekommen. 2500 Droſchkenkutſcher erſter und
zweiter Klaſſe haben am Dienſtag die Arbeit eingeſtellt. Jn
Berlin waren für 1883 1651 Dreſchken 1. Klaſſe und 2930
Hroſchken 2. Klaſſe vorhanden; für die Droſchken zuſammen
wurden 7200 Pferde gebraucht. Die Hälfte der Droſchken ſoll
heute außer Betrieb geweſen ſ ein. Von den 2000 Droſchken, die
heute auf dem Halteplatz hielten gehören etwa 400 den kleinen
Beſitzern, die nur eine Droſchke haben und dieſelbe ſelbſt führen.
Die kleinen Beſitzer ſind vom Strike nicht berührt.

Daß das Hauſirgewerbe mehr als bisher unter polizei-
liche Kontrolle geſtellt werden muß, namentlich wo es unter dem
Aushängeſchild von Krankheit und Gebrechen betrieben wird, dafür
läefert folgende Geſchichte einen ſprechenden Beweis. Unter
Führung eines jungen Mädchens bot in Berlin am 13. April ein
blinder Mann den einzelnen Haushaltungen bunte Seife, in der
auch die grüne Farbe vertreten war, zum Verkauf an. Auf in
brünſtiges Bitten des Unglücklichen kauften denn auch aus Mitleid
viele Leute dieſe Seife. Als dieſelbe in Gebrauch genommen
wurde, fiel es allgemein auf, daß ſie ein unerträgliches Brennen
im Geſicht erzeugte. Leider machte anch die erſt kürzlich von
einem Ausſchlag im Geſicht geneſene 12 jährige Tochter einer
Wittwe von der Seife Gebrauch, die hier auf der jungen, zarten
Haut die volle Wirkung ihrer ätzenden Beſtandttheile äußerte. Am
I5. zeigten ſich ſchon entzündete Stellen im Geſicht, am 16. früh
konnte das Kind wegen heftiger Schmerzen und ſtarker Anſchwellung
der Wange nicht die Schule beſuchen am Abend ſchon war das
eine Auge ganz zugeſchwollen. Auf eindringliches Bitten des
Lehrers, der eine Blutvergiftung ahnte, ſchickte die Mutter zum
Herrn Sanitätsrath Dr. Gutkind in Mittenwalde. Jn der Thot
war es die höchſte Zeit. Unter der geſchickten und energiſchen
Behandlung des umſichtigen Arztes wurde das Kind noch glücklich
von dem ſicheren Tode errettet.

Ein ingenieuſer Weinfabrikant ſtand am Sonn-
abend in der Perſon des Handelsmannes Wilhelm Henze vor
der 91. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts. Seine
Spezialität war Ungarwein vulgo Tokayer. Dieſen viel-
fach zu mediziniſchen Zwecken verwandten Trunk präparirte nach
dem Sachverſtändigen Gutachten des Chemikers Dr. Biſchof
Meiſter Henze indem er 70 Theile Waſſer mit 30 Theilen
Sprit miſchte, dann ein wenig Zucker und Zitronenſäure zuſetzte
und das ganze Gemiſch bei dem das Waſſer trotzdem es der
Berliner Leitung entnommen war noch als der unſchuldigſte
Theil gelten konnte mit Zuckerkouleur färbte. Probatum est!
ſagte er ſelbſtzufrieden, als er eine Batterie ſo gefüllter Flaſchen
vor ſich ſtehen hatte und klebte auf jede eine Etiquette mit dem
ungariſchen Wappen und der bekannten Deviſe: „Nullum vinum
nisi Hungaricum!“ Kein Wein war es ja! Jm Beſitz des
ſertigen Fabrikats entfaltete Henze alsdann ſeine Thätigkeit als
Handelsmann. Er hauſirte nämlich, wie die „Poſt“ berichtet, bei
den Deſtillateuren mit je 2 Flaſchen Tokayer wobei er ſich für
den Hausknecht einer hieſigen renommirten Weinhandlung aus
gab und behauptete, er habe den Wein geſchenkt erhalten, ſei aber
ſelbſt kein Feinſchmecker und wolle ihn lieber für ein Billiges los-
ſchlagen. So gelang es ihm, eine ziemliche Anzahl von Käufern
über s Ohr zu hauen bis endlich Einer dahinter kam daß der
Wein abſolut keine Spur von Rebenſaft enthielt und der Ver
käufer ebenſo wenig ein Hausknecht ſei. Vor Gericht benahm
ſich Henze ziemlich harmlos, er glaubte nur dem allgemeinen
Grundſatz Rechnung getragen zu haben daß die Welt betrogen
ſein wolle. Als aber in Anbetracht der Gemeingefährlichkeit
ſeines Verfahrens der Gerichtshof eine dreimonatliche Gefängniß

ſtrafe über ihn verhängte bekam er doch eine andere Jdee von
der Sache und verließ ſichtlich niedergeſchlagen den Saal.

Aus Bonn wird gemeldet, daß es in der Nacht vom
22 zum 23. auf den Höhen tüchtig geſchneit habe. Das ganze
Siebengebirge war geſtern Morgen mit Schnee bedeckt. Aehn-
n wird vom Harze, aus Nordhauſen und aus Goslar

ichtet.

Bremen, 24. April. Die Station Kuxhaven der deut-
den Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am
24 April von dem deutſchen Ewer „Emanuel“, Kapitän Hau-
childt, geſtrandet auf Kleinvogelſand, drei Perſonen, darunter

eine Frau gerettet durch das Rettungsboot des 3. Elbleuchtſchiffes.
Wind ſtürmiſch. Schiff unter Waſſer.

Neuſalz a. O., 23. April. Dem Vernehmen nach iſt
geſtern von hier aus eine mit vielen hundert Unterſchriften ver
rn Petition wegen Wiedereinführung der Gerichtskaſſen an
as Abgeordnetenhaus abgegangen. Die qu. Petition weiſt in
atgemäßer Form auf die großen Uebelſtände der jetzigen Koſten

hebung hin im beſondern mit Rückſicht auch auf die hieſigen
ſg wiſſe und die Ortſchaften in gleicher Lage. Hier befindet

wämlich ein Amtsgericht, während das zuſtändige Steueramt
n S Freyſtadt befindet, ſo daß zur Abführung der Koſtenbeträge
v en benutzt werden kann. Welche Unannehmlichkeiten
in erhältniſſe dem rechtéſuchenten Publikum bereiten, liegt
vie der Hand, und iſt deren Abſtellung unbedingt noth

e a ar en, 24. April. Bei der heutigen Neuwahl eines
ürgermeiſters wurde der Rechtsanwalt von Jbell ausankfurt a. M. gewählt. 4

ges 23. April. Zur Feier des Geburts-
za vrit Königs, der bekanntlich bei ſeiner Gemahlin in
r wurre t. fand hier heute früh große Reveille ſtatt. Um 12
in ä t der Hofkirche ein Te Deum celebrirt, dem der

be dem S ie Prinzeſſin Georg beiwohnten. Nachmittags fand
taatsminiſter General von Fabrice ein Diner ſtatt, zu

erhöhung von 1 Fre. pro Tag.

welchem die Chefs der am Königlichen Hofe accreditirten Miſ-
ſionen, die Herren Staatsminiſter, die Ober-Hofchargen, ſo wie
die Vorſtände und Vertreter der oberſten Civil- und Militär
behörden Einladungen erhalten hatten. An das Diner ſchloß ſich
Abends eine Soirée an. Die öffentlichen Gebäude, ſo wie viele
Privothäuſer ſind mit Flaggen geſchmückt.

Greifswald, 22. April. Jm bürgerſchaſtlichen Kollegium
theilte der Referent bei einer Vorlage, betreffend die Vertiefyng
rer Ryckmündung, mit, die Schifffahrt liege keineswegs ſo dar
nieder, wie von gewiſſer Seite behauptet werde. Es ſei ja ſeit
etwa 15 Jahren wie überall auch in Greifswald ein Rückgang
der Segelſchifffahrt beme. kbar geweſen, doch mache ſich in den
letzten drei Jahren eine erfreuliche Steigerung bemerkbar, wie
aus den Hafenintraden hervorgehe. Geben ſchon die angegebe-
nen Termine des Eintretens des Rückganges und des Wiederauf-
ſchwunges zu denken, ſo thut es noch mehr der Wahlauefall in
den beiden vorpommerſchen Wahlkreiſen Greifswald und Stral
ſund, wo gerade der Rückgang der Seeſchifffahrt ein Hauptargu
n und Schauſtück der Fortſchrittspartei bei ihren Agitationen
ildete.

Wien, 24. April. Bezüglich der aviſirten Firmungsreiſe
des Kardinals Schwarzenberg in die Grafſchaft Glatz wird aus
Prag gemeldet, die Reiſe erfolge, nachtem der Kardinal auf ſeine
Anzeige hiervon von den Preußiſchen Behörden fehr ermunternde
Antworten erhalten habe. Wie aus dem heute veröffentlichten
authentiſchen Texte des TodesUrtheils des oberſten Gerichts
hofes wider Wilhelm Oberdank hervorgeht, ſtützt ſich daſſelbe auf
das Verbrechen des Hochverraths, begangen durch den erwieſenen
Plan, das Leben des Kaiſers durch Explodirung zweier Bomben
zu gefährten.

Die Verurtheilten aus dem Ring-Theater-Pro-
zeſſe wurden am Sonntag dem Präſidenten des Wiener Land
gerichts, Hofrath Schwaiger, vorgeführt, welcher es ſich nicht
verſagen konnte, ihnen ſelbſt mitzurheilen, daß ihnen der Reſt
ihrer Strafe im Gnadenwege erlaſſen worden ſei. Direktor
Jauner, welcher ſeine Begnadigung der Jntervention des Königs
von Sachſen zu verdanken haben ſoll, und Theaterfeldwebel Ge-
ringer wurden ſofort auf freien Fuß geſtellt, während Beleuch-
tungsinſpektor Nitſche, welcher ſeine Strafe erſt vor 6 Wochen
angetreten hat, erſt in 2* Monaten das Landesgericht verlaſſen
wird. Die beiden Erſteren waren bekanntlich zu 4 Monaten
Arreſt verurtheilt und haben 53 Tage abgeſeſſen. Nitſche war
dagegen zu 8 Monaten Kerker verurtheilt, von denen ihm vier
Monate geſchenkt wurden.

Jn Preßburg langte am Sonntag früh unter Eskorte
Spanga, der angebliche Mörder Maylath's an und wurde ſofort
mittels Wagens in das KriminalgerichtsGebäude, das ſich in
der Feſtung befindet, befördert. Der Gefängnißarzt fand das
Befinden Spanga's verhältnißmäßig gut. Trotzdem ſieht Spanga
ſehr ſchlecht aus. Die Eskorte brachte unter Anderm auch die
Verhörsprotokolle mit, aus denen erſichtlich iſt, daß Spanga die
Thäterſchaft nicht geſtanden.

Aus Paris meldet man der „K. Ztg.“, daß Altſchüler,
welcher die blutige That auf dem Boulevard des Italiens aus-
führte, von den Aerzten für unzurechnungsfähig erklärt worden
kſt. Er iſt jetzt vollſtändig wahnſinnig und wird in einem Kran
fenhauſe untergebracht werden. Zum Glück ſind ſeine Opfer
alle außer Lebensgefahr und auf dem Wege der Beſſerung.

Marſeille, 23. April. Jn Ajaccio haben die Hafen
arbeiter die Arbeit eingeſtellt; dieſelben verlangen eine Lon

Die Quais werden von Mi-
litär bewacht.

Jn Bologna hat am Sonntag das Richard Wagner-The
ater einen wahrhaft großartigen Erfolg errungen. Die Auf-
führung der „Walküre“ wurde mit ſtürmiſchem Beifall begleitet
und wurden namentlich Frau Reicher-Kindermann, ſowie
zum Schluß auch Direktor Neumann und Kapellmeiſter Seidl
unzählige Male hervorgerufen.

Petersburg, 24. April. Der geographiſchen Geſell
ſchaft iſt aus Jrkutsk folgendes Telegramm über die ruſſiſche
Polarſtation an den Lenamündungen zugegangen Nach Mit
theilungen vom 16. Januar nahmen die Beobachtungen auf der
Station ihren regelrechten Fortgang. Die niedrigſte Tempera
tur daſelbſt betrug 48,7 Grad Celſius. Alles iſt wohl.

Belgrad, 24. April. Die Wittwe des Oberſten Mar-
kovic, welche am 23. Oktober v. J. in der Kirche mit einem
Revolver auf den König ſchoß, iſt heute zum Tode verurtheilt
worden.

London, 21. April. Das Knieleiden der Königin wird
nach der ärztlichen Zeitſchrift „Lancet“ erſt nach längerer Zeit
zur Heilung gebracht werden können. Es iſt nicht gefährlich, je
doch mit Schmerzen verbunden und dürfte die Königin noch für
längere Zeit an dem freien Gebrauche des Fußes verhindern,
„was für Perſonen fügt das mediciniſche Fachblatt bei die,
gleich der Königin, an Thätigkeit gewöhnt ſind und ein lebhaftes
Naturell beſitzen, immer ſehr empfindlich iſt“. Anläßlich des
Ablebens Sr. K. H. des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin
legte der Hof auf Allerhöchſten Befehl am 19. d. die Trauer für
vierzehn Tage an. Jn dem Schloßparke von Osborne, wohin
die Königin vor einigen Tagen überſiedelte, trieb ſich geſtern ein
wahnſinniger Mann herum, der aus einer Jrrenanſtalt auf der
Jnſel Wight entſprungen war. Es gelang endlich einem der in
Osborne angeſtellten Geheimpoliziſten, ſich des Jrrſinnigen, nach
einer aufregenden Jagd, ſpät am Abend zu bemächtigen und ihn
in Sicherheit zu bringen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 24. April. Landweizen 182 190

glatter engl. Weizen 174--182 Rauhweizen 170--180
Roggen 129-145 Ghevaliergerſte 145--170 Landgerſte 140--152 e Hafer 128 145 .4 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 24. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco geſchäfts-
los, Termine niedriger, gekünd. 7000 Ctnr. Loco 130--26060
nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 191 5 bez., pr. die
ſen Monat bez. April Mai 192--191,5 bez., Mai Juniu. Juni Juli 192--191 bez. Juli Auguſt 193--192,5 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 196,5-196 bez. Oct. Nov.

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco unverändert Ter-
mine matt, gekünd. 4000 Ctnr. Loco 126--142 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 141 bez., inländiſch. guter 136 139
bez. feiner 140--141 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat
bez. April Mai 141,75142 141 bez. Mai Juni 141,75
142,25-- 141 .4& bez. Juni Juli 143,25--143,5--142,5.4& bez. Juli-
Aug. 144,5--144 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 146,5

147,25--146,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. unverändert,
große und kleine, 120--200 nach Qualität bez. gute polniſche
155 bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher,

gekünd. Etnr. Loco 118-—-155.4 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 126 bez. preuß. guter 130--138 bez. pommerſch.
guter 128--183 bez., pr. dieſen Monat bez. April Mai
u. Mai Juni 125,5--126,5 bez., Juni Juli 127,75--128,5 .4 bez.
Juli Aug. 129,5--130,5 bez. Mais pr. 1000 Kilogr. loco

Termine gekünd. Ctnr. Loco nach Qualität
bez pr. dieſen Monat bez., April Mai bez. Mai
Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 160
220 .4 bez. Futterwaare 145--155 .4 nach Qualität bez. Oel
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
W bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez. Som-
merrübſen .4 bez. Leinſaat .4 bez. Rüböl pr. 100 Ki-
logr., Termine träge, gekünd. mit Faß 4000 Ctnr. Loco mit Faß

bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat bez.April Mai 68,9-—68,7 bez. Mai Juni 68,5 bez. Juni Juli
A bez. Juli Aug. .4 bez. Aug. Sept. bez., Septbr.

Oct 61,7 61,5 bez. Oct. Nov. bez. Leinöl pr. 109
Kilogr. loco mit Faß bez. Lieferung .4 bez. Spi-
ritus pr. 100 Liter à 100 10,900 Viter Termine behaup
tet, gekünd. 120,000 Liter. Loco mit Faß bez., pr. dieſen
Monat, April Mai u. Mai Juni 53,3 53,5 bez. Juni Juli 54,1

94,3 bez. Juli Aug. 54,9--55,1 bez. Aug. Sept. 55,2
55,3 bez. Sept. Oct. 542 .4 bez., Oct. Nov. bez. Nov
Dec. 4& bez. Spiritus pr. 100 Liter a 100 10,000
Liter loco ohne Faß 53,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,75--24,75, Nr. 0 24,50--22,75, Nr. 0
und 1 21,75--20,75. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 u
brutto incluſ. Sack Termine niedriger, gekünd. Ctnr., pr. die
ſen Monat, April Mai u. Mai Juni 20,30--20,20 .4 bez. Juni
P 20,60--20,50 bez. Juli Aug. bez. Sept. /Octbr.

ez.

Leipziger Produktenbörſe vom 24, April. Weizen per 1000
Ko. nertö loco hieſiger 150 188 bz., fremder 195--2209 b.
Höher. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140--154 bz.
Feſt. Gerſjte vr. 1000 Ko. netto loco hieſige 160--175 bz. u. Bf.,
geringe 120--135 bz. u Bf. Hafer e To. netto
loco 120--136 .4 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 153 bz.
Raps per 1000 Ko. netto loco 330 nom. Rapskuchen pr.
100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 70

bz. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 54,30 Gd. Feſt.

Breslan, d. 24. April. Spiritus pr. 109 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 51,90 bez. Aug. Sept. 53 50 bez. Sept. /Octbr. 53 00
bez. Weizen pr. April 185,00 bez. Roggen pr. April-Mai 140,00 bez. Mai Juni 140 00 bez., Sept. /Octbr. 146,59 bez.

Rüböl pr. April Mai 69 50 bez., Mai Juni bez., Sept.
Oct. 62,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 24. April. Weizen ruhig, loco 150,00 bis
191,00, pr. April Mai 192,50 bez., Mai Junt 192,50 bez. Juni
Juli 193,50 bez. Roggen unverändert, loco 115 9 --132,00, pr.
April Mai 135 50 bez. Mai Juni 137,00 bez. Juni Juli 139,50 bez.

Rübiſen pr. April Mai bez. Sp. Octbr. 288,00 bez.
Rüblöl matt, 100 Kilogr. pr. Aprii Da 66,00 bez. Septbr. Oct.
62 20 bez. Spiritus ruhig, loco 5260 bez., pr. April Mai
592,80 bez. Juni Juli 53,70 bez. Aug. Sept. 55 00 bez.

Hamburg, d. 24. April. Weizen loco und auf Termine
feſt, pr. April Mai 191,00 Br. 19000 G., pr. Juli Aug. 194 00
Br. 193,00 G. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, pr. April-
Mai 139,00 Br. 13800 G. pr. Juli Aug. 142,00 Br. 141,00 G.
Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 74,00, pr. Mai
71,00. Spiritus feſter, pr. April 41 Br., Mai/ Juni 41 Br.
Juli Aug. 41 Br. Aug. Sept. 427, Br. Wetter: Wolkig.

Liverpool, d. 24. April. Baumwolle (Anfangsvericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8099 Ballen. Stetig. Tagesimport 18,000
Ballen, davon 9900 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 7900 Ballen, cavon für Spekulation und Export 1099 Ballen.
Stetig. Middl. amerikaniſche Mai-Juni- Lieferung 5 JuniJuli-
Lieferung 51 November December Lieferung 52 d.

Petroleum. Berlin d. 24. April. Petroleum 100 kg loco
A bz. pr. dieſen Monat 24,3 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,80 Bf., 7,70 Gd. pr. April 7,75
Gd., pr. Auguſt December 8,25 Gd. Bremen (Schlußberichr)
ruhig. Standard white loco 7,70 Bf. pr. Mai 7.,70 Bf., pr. Juni
7,85 Bf., pr. Juli 8,00 Bf. pr. Auguſt December 8,30 Bf.
Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz. u. Bf., pr. Mai 19 Bf., pr. September 20/, Bf. pr. Sep
tember December 21 Bf. Ruhig. NRNew Hort d. 23. April
Petroleum Standard white in NewYork 8/, Gd. do. in Phila
delphia 8 Gd. rohes Petroleum in New Yort 7 do. Pipe
line Certincates D. 93 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffeſchleuſe
vei Trotha) am 24. April Abends am neuen Unterhaupt 2,84, am
25. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,88 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Vernburg am 24. April 1,97 Metir.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 24. April 1,08 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. April. Am

Pegel 2,19 Meter über v.
Waſſerſtaus der Erbe bei Dresden am 24. April 20 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 24, April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit theilweiſe etwas abge
ſchwächten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation
hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in
ſehr engen Grenzen. Auch die von den fremden Börſenplätzen vor
liegenden Meldungen boten geſchäftliche Anregung nicht dar, und
auch weiterhin blieb der Verkehr im Allgemeinen ruhig; nur für
inländiſche Eiſenbahnwerthe war in dieſer Beziehung theilweiſe
eine Ausnahme zu tonſtatiren. Vorübergehend machte ſich in Folge
von Deckungskäufen auch auf dem internationalen Gebiet eine Be
feſtigung der Tendenz bemerkbar. Der Kapitalsmarkt blieb feſt
für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Pa-
piere konnten ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchaftszweige blieben zumeiſt feſt bei geringen Umſätzen

Der Privatdiskont wurde mit 24 für feinſte Briefe notirt
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien

mit einigen Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen waren
ſchwach und ruhig, Lomvarden feſter. Von den fremden Fonds
ſind Jtaliener als beſſer und ziemlich lebhaft zu nennen Ruſſiſche
Anleihen und Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten vehauptet und ſtill
Niederländ. 4 Staats Anleihe 99,70 bz. u. Bf. Deutſche und
preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung ruhigen Verkehr
auf, inländiſche Ciſenbahnprioritäten wenig lebhaft. Bankactien
und Jnduſtriepapiere feſt und ruhig, Montanwerthe theilweiſe etwas
beſſer die ſpekulativen Bankwerthe, Disconto-Commandit, Deutſche,
Darmſtädter Bank ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnactien belebt
und höher, namentlich Berlin Hamburg 3 Oberſchleſiſche,
Mecklenburgiſche, Rechte Oderuferbahn 2c. Weſtſicilianiſche Eiſen
bahnactien 88,20 bz. u. Gd., a 110,80 bz. u. Gd.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombäarden 258,50, Franzo-
ſen 574 50, Oeſterr. Creditactien 540,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 98,50, Laurahütte 134 87, Darmſtädter Bant 154,75,
Deutſche Bank 155,76, Disconto 205,37, Wiener Bankverein
Dortmund- Enſchede Freiburger 108,75 Mainzer 101 75,
Marienburg 115,75, Rechte Oderuferbahn 19487, Oberſchleſiſche
256,50, C pr. Südbahn 123 37, Galizier 133,12, Elbethal 403 00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 348,50, Buſchtehrader Bahn Rumänier

Oeſterr. Papierrente 66 87, Oeſterr. Silberrente 67,37. Jta-
tiener 91,62, Ruſſen alte 87,50, Ruſſen neue 92 00, Ruſſen 1880er
72,62, Oeſterr. Goldrente 83 87, 4 Ung. Goldrente 76,62, Ruſſi
ſche Noten 202,50, Rufſ. Orient II. 57,12, do. III. 57,00, Mecklen
burger 192,87, Gotthard 126,57, 1860er

Telegraphiſche Depeſche.

New-ork, 24. April. Die Zahl der in Folge
des Wirbelſturms in Miſſiſſippi Getödteten ſtellt ſich
auf 83. Die Zahl der Verwundeten wovon viele
lebensgefährlich verletzt ſind, auf 300. Die ſonſtigen
Verheerungen ſind außerordentlich groſßz. Eine Depeſche
des „Newyork Herald amerikus“ meldet, daß der Wirbel
ſturm auch in Georgien wüthete. Die Zahl der Ge--
tödteten iſt 20, die der Verwundeten 200.

S



n

en

J 12Berliner Börse vom 24. April.
Oeſtr. Rordw. B. p.
Oeſtr. St.-Bahn (Mk. p. St.) 6Dentſche Fonds. Sadb.ne rn 0oſenCreuzburgHentſche Reichs Anleihe 4 1102,80b r-Uferbahne tet la thn n Pprte Oder ehe

do. do. conſol. 4 102,20 Reichenb.Pardubit 3,81do. do. von 1868 4 1101,50b; Kheiniſcheh 313 edo. aats Präm.-Anl. Ruff. Staats B. (50/0 gar.) 7,40Thir.-Soofemt. p. St. fr. 304,4065 Ruſ Sudweſtb G

liner 102 Saalbahndo. 161388 Schweizer Centralb.e e 4 RordoſtbahnKur und 4 192- Stargard-Poſen 4Landſch. Centr.Pfandbr. 4 161.250 Thüringiſche Lit. A. (9
Oſtpreu er 4 161; üngar Ga (gar.) vnd iei2 Warſchau Wien Mt. p. St. ioſenſche neue 4 1101, Weimar Gera (41/20/0 gar.) 4 4 42, 756e 4 Io1l Werra Bahn 3 98,10bz G7ähg prue e t 1 „2906We ä i 8 164en e. 2rrenk en i Ah 101-7 SFiſenb.StammPrioritätsActien.

Kur und Reumärkiſche 4 161 Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine
ommerſche 161 Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der

s 101208 PrioritätsZinſen.iſche und Weſtfäl. 4 101,50b Berlin- Dresden O 136, 75636e m 4 t alle-Sorau-Guben 5 eſ e M R X 4 101,106 ohlfurt-Falkenb bu 2 0BVadſſche Prämien- Anleihe 4 131,206 Marienburg-Mlawa 5 1111,756
do. J5Fl.-Sooſe Mk. p. St. fr. (239,008 Münſter Enſchede 9 2239,90b56

ne 4 1133,25 G Rordhauſen Erfurt 57 70DHraunſchw.20Thl. Mk. p. S. fr. 97,89646 Oſtpreuß. Südbahn 5 5 112,Föin Kind. Prämienſcheine 3 127,90636 oſenCreuzburg 8 353 96,0065 6
Deſſauer Sir e 32 echte Oder Ufer 9 1191,6063dorhir-5. Mi p. Et. 188. 9016 Saalbahn I 90,788

vecker Pr. Anl. Mk. p. St. 185, 00b; Weimar Gera O 660, 25046
Meining.4-Thlr.L. Mk. p. St. fr. 29.00b16

Idenburg. Looſe Mk. p. St. 3 147,108 en e ehe Deutſgedo. andw. Pfandbr. edo. do. 4 659,906 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
I Zf. z

6 Aachen-Maſtricht 96,906Ausländiſche Fonds. Berziſc M i u. II. S. 42 103,908
Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do, F. Ser. 412 103,00 G

Cours Mk. p. Stück.) dy. 413O. er. eezW l e enOrſterr. Silberrente 4 67 do. Ser. 2 „00bz Se ierrente 4/5 807502 do. IX. S. (v. 85 kündb. 5 104-8063
do. Goldrente 4 (83,90B do, Heſſiſche Rordbahn 4 108,908do. Credit Looſe fr. 326,00bz Berlin- Anhalt I. u. II. Em. 41/2 103. 106
do, Looſe v. 60 5 do, Lit. B. 413 103,106do. Looſe v. 64* r. do. (Oberlauſitzer) 4Aufſ. Engl. Anleihe von 70 5 Berlin- Dresden (gar.) 412 103,00b3 G
do. bo. von 70 5 Zerlin-Görlitz conv.do do. von 71 s (87-50b3 do. Lit. B. 412 192,b o do. von 71 e 5 87,55bz do. Lit, C. e 41/2 102,90bBv. von t 87 Berlin Hamb. I. u. i.
do. do. von 7 s 8 t pied t r 41/2 103,306do. von R 2 1 erlin .Magd. A. B. C.D. pon 77 5 (92,2065 do. Iät. P. 412 103,396

Auſſiſche von 80 4 172,55 do. Lit, 102,90do. I. Orient Anleihe 5 56,90b; do. Lit. F. 4 102,90656do. II. Orient 5 37,206 Berlin Stettin II. u. III. E. 4 101,20b;
do. III. Drient 5 (57,00b5 G Bresl.Freib. Lit. D. B. n. F. 41 103,106do. Prämien 64 5 I138, 30bz o, Lit. G. 103, 10b36do. )rämien 66 5 133,00 do Lit. H. 413103,006do v 5 (84, 10bz do, Lit. I. 41 103,006Gdo. Ctr.Bd.Cred.-Pföbr. 5 74,10b; do Lit. K. 103,00bz6do. Pol. Sch.Oblig. 4 84, 90 v do. von 1876 5 104,40b3 G

Amer. fund, Anleihe 4 do. von 1879 5 104,40656Sömdrer 5 1100,606 CölnMind. II. E. de 1853 1 101,30636
Rumäniſche 8 110,90B do. IV. m. 4 101,306do. do. 8 (110,90B do. VI. Em. Iät. B. 41 103,90bz Go. do. 104 75bz do. VII. Cm. 41 103,006Turkiſche Looſe fr. 47,25b3 HalleSorauGuben (gar.) 41/2 103,75üngar. St. Eiſenbahn Act. 5 98, 25b16 do. do. Iit. C. (gar. 4 103,75
do. Oſtbahn I. Em. e 5 78,00b Märkiſch-Pofen n. 41 D.
do. do. II. Em. 5 (96,90b;6 Magdeburg Halberſtadt 113103,90636do. Goldrente 6 1102,60270b, do. Leipzig Lit. A. 41 105,20636

o. do. R Weg Lit. B.do Papierrente o, ittenberge 2,5Ludw. unt. b. 1886 5 1104, 69 b B

o, conv. 4EiſenbahnStammActien. Riederſchl.-Märt. I. Ser. 4 101,006

v z do. II. Ser. 4 190,60 GDividende ſie 50 l pt. 1. u. i. Ser. 60AachenMaſtricht F 73 Rordhauyen Erfurt 4 102, 6Altonaie 1 v do. do. 4 33385Amſterdam Rotterdam u 5 442, Oberſchl. Lit. E. (gar.) 3 93,906re r 145-, 143, 262,908 do. Lt. F. (81/20ſ0 gar.) e
Hertin Dresden b. Tit. G.Berlin amburg 17 334,906 do. Lit. H. (46/0 gar.). u 103,256G
BreslauSchweidn.Freib- 4 45/2 108, 506) do. Em. von 80 4 104,20b3Vuſchtiehrader B. 2 78,25 bz Oſtyreuß. Südhahn lFreſelder Eiſenbahn 112,0063 Rechte Gder- Ufer
DortmundEnſchede 2 T 61,60 do, do. 4 101,00 Gn ar s 7 Rheiniſea „Weſtbabn gar. 5 92,75 bz do. 69, ri, 73 conv. 4 163, 40638
Sal. CariLudwigbahn gar. 7,261 133,90b Thüringer I. Ser. 161,206

d por i. T b do. i. Ser, iFotthardbahn r 126,60b; do. IV. u. V. Ser. 103,9065 per alt. 97 177, do. Fil. Ser. 103,006o 4 WeimarGera 102,00a J r errabahn 102,75Krenvring urd ar. a Zu errabahn ift 102,756
etPättich-Limburger 2, 3Rainz Vudwigehafen 33/53 101,7561 Ausländiſche
Rarſenburg Miäwig r EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

39. per alt. s „70 bMirklenb. Fr. Fr. B. 74/5 192,00bz Böhmiſche Rordbahn 4 (91, 90636Eirderſchl.-Märtiſche 44 11090,806 J Dur-BVodenbach II. Em, 5 /85,
Saedhauſen- Erfurt. 0 28, 00bz do. III. Em. (in Goldw.) 5 104,5063

Steckbrief.
Gegen den früheren Reitknecht Friedrich Giertz aus Penzlin in

Mecklenburg Schwerin, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 21. April 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Boers,
Bau und Rutzholz-Verkauf

in der Königl. Oberförſterei Bischoſrode.
Jm Vockoe'ſchen Gaſthof hierſelbſt ſollen an folgenden Tagen von

Vormittag 9 Uhr an verſteigert werden:
J. am Montag den 7. Mai er. aus dem Schutzbezirk Biſchofrode:

a. Schlag 2 (Junkerholz) 4 Eichen-Stämme, bis über 12 m lang
(14,46 fm), 1 Eichen-Kahnknie, 5 Rothbuchen-, 4 Birken-
Stämme.

v. Schlag 12 (Holzecke) Eichen: 109 Stämme mit 270 fm; 3 rm
Klftr.-Nutzholz; 74 Kahnknie u. dergl. Krummhölzer; Buchen
165 Stämme mit 74 fm (Rothbuchen, dabei 7 Stück mit den
Wurzeln), 21,2 rm Klftr.-Nutzholz von 1 bis 1,5 mm Scheit
länge; Birken: 173 Stämme; Aspen: 5 Stämme.

II. am Dienstag den 8. Mai er. aus dem Schutzbezirk Bornſtedt:
a. Totalität, Schlag 8, 9, 10, Eichen: 10 Stämme mit

14,44 fo Roth- u. Weißbuchen: 8 Stämme mit 2,85 fm.
b. Schlag 12, Eichen: 87 Stämme mit 269 fm; 3,5 rm Klftr.

Nutzholz; 113 Kahnknie u. dergl. Krummhölzer;, Buchen 296
Stämme mit 37 km (meiſt Weißbuchen); Birken: 28 Stämme
mit 9,90 fm; Aspen u. Linden: 6 Stämme; Birken- u.
Aspen-Stangen: 387 Stück I. III. Kl.; 12 Hundert IV.
und V. Kl.

e. Schutzbezirk Rothenschirmbach, Schlag 11 u. 13
(Kratzbuſch): 180 Eichen-Kahnknie u. dergl. Schiffs-Krumm Alzer.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Biſchofrode bei Eisleben, den 16. April 1883.

Königl. Oberförſterei.
100 Stück fette Jährlingsham- Ein Hofverwalter findet ſofort

Liquidation gehörigen

ſollen durch den Unterzeichneten

Wurzen, d. 20. April 1883.

Du rag I. Em. e r Prämten e 117,256Eliſabeth Weſtb. 72 (gar.) 5 Rordd, Grund Cred. H. Br. 100,406Galiz. Carl-Ludweb. (gar.) a Oeſterr. Boden Cred. Gold 100,60 6Kaſchan Oderberg (gar.) 5 per rzb. à 110 104,7063
do. Gold- Prior. (gar.) 5 reuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 1I111,60636

Lemb.Czernow. II. (gar. 5 do. u a 5 [103,80bdo. III. (gar. 5 do. rückzb. à 115 41/9110,70do. IV. (gar.) 5 do. rückzb. à 100 4 068,50bz GOeſterr. Staatsbahn ar 3 do. Centrol-Bod. Kredit
do. do. v. 1874 (gar.) 3 385,90bz unk. Pfobr. rzb. à 100 5 1104,6964
do. Ergänz.Retz (gar.) 3 373,60b3 G do. o. rückz. à 110 4 109, 25b;

Oſerr. Kord eben 5 (87,00b do. do. rückz. à 100 4 (99, 7563do. do. t. B. 5 do. kdb. do. 9 4 101,25 Gdo. do. (Gold- Pr. 5 Pr. Hyp. B. unkdv. rzb. à 120 41/2 107,75b G
O Perr S vt. er 8 do. do. rzb. à 110 5 109,006bz6do. do. vbl. (gar.) 5 2,00 da, do. rzb. à 100 4 198,006b3
Reichenb. Pard. Gold Pr. 5 G Stettin. Rat. Hyp. Credit 101,6056;BRud olfsbahn III. G. 72 (g.) 5 36 rzb. m. 110 4 103, 90bz G
Ungar. Rordoſtbahn (gar. 5 „30 do. do. rzb. m. 110 4 098,60bz

do. Goldpriorit. (gar.) 5 (99,00bz6 Süddeutſche Boden Credit 4 100,00 r
do. Ofſtb. l. Em. 5 78, 90b3do. do. II. Em. 5 96,90b36

Baltiſch Port (indir. gar.) 5 5 Jnduftrielle Geſellſchaften.
ter on Gatß 83:7 Zinsfuß überall 40/0, ehe Leopoldshaller
Große Ruſſ. Eiſenb. (gar.) 3 Stamm-Pr. 50(0.gar „00 Bei den Geſellſchaften, deren rä michJelez-Woroneſch (gar.) 5 88,30b; mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt,
Kozlow-Woroneſch (gar.) 5 „90 die Dividendeun für das zuletzt abgelaufene Gean Se ſchäftsjahr.urstk-Charkow (gar.) 5Kursk o artow Mir (Obl) 5 84,6063 Dividende 1881 1882
Kursk- Kiew (gar.) 5 l101,006 Ahrensſche Brauerei 31 18, 7563 G
MostoRjäſan (gar.) 5 nh. Maſch.B.- A. 4 4 8ö6,00MoskoSwolenst (gar.) 5 (94,906B Berl. Anhalt.-Maſch. 6 1104,90b;
Rjäſan-Kozlow (gar.) 5 101. 3085 Berl. Maſch. Schwartzk. 1144,50b;
Rybiusk-Bologoge 5 82,40B Berliner Unionsbrauerei 2 73,00Bo. v. i. n. 0 90b3 Söhm. Brauh. A. G. 9 9 1114,2538
Schuja-Jvanovo (gar.) 5 192,70b Braunſchweiger Jutefabrik 12en (gar.) 5 (95,75b Cröllwitzer Papierfabrief. 16 190,758
m au Wien r 5 3 di Asphalt junge vo. Em, 5 „60b eu e a 4924z eotthardbahn I. Ser. 5 1104,60B er aſch. Fabrik 3J. v Ser. 5 197 e e 106,70bO. II. Ser, 5 94,50 enburger attun n dee riedri Shain Brauerei 9 1151,006

riedri höhe A. B. e 16 234.00 G

er z S terrlitzer Eiſenbahnbed.Bank und Creditbank Actien. reiner Werte 4 (412 81,75
Zinſen à 400 ab ausgenommeun Reichsbank Halleſche Maſchinen- Fabrik 20 20 230,006(41/30/0)- a shall chem. 81l I138,006G

ette. Elbſchifff.“Geſ. 8 z 5 122, 60b
Dividende 1881 1882 Körbistorfer Zuckerfabrik 12 156,00Amſterdamer Bank 7 131,50t Landré Weißbierbr. 7 1121, 006

Anh. Deſſauer Landesbank 7 116,506 Leopoldshall chem. 9 12,00Bank des Berliner Kaſſenv. 10 10 139,506 do. St.Pr. 9
B. f. Sprit u. Prod. Hand. 516 51/2 76,006 8. Löwe u. Co. 8(110 1180,006
Berl. Handels -Geſ. 17 1115,50b3] Magdeb. Allg. Gas 8 8 122, 006
Berliner Makler- Verein 14 9 109, 756 Magdeburger Baub. 3 z 6 81,756BörſenHandels Verein 18 12 154. 7 Rordhäufer Tapetenfabrik 77 122,756
Braunſchweigiſche Bank 5 523 103,75B] Rärnberger Bierbrauerei (94,00Braunſch. Cred. Anſtalt 6 6 1095,506] Pferdebahn Charlottenburg 8 5 136,006
Breslauer Disconto-Bank 5 5!492,60b3 do. Gr. Berl. (91 81/2 193, 90b
Breslauer Wechslerbank 62/3 62/3 104, 166 do. Magdedurg. 7 7 [135,75
Cob. Goth. Cred.-Gefellſch. 4 76, 7581 oſener Sprit- Fabrik. 5 71Darmſtädter Bank 10 154, 1063] Sächſ. Raſch. gabr. Hartm. 9 148,4065

do. er alt. 10 p 154,75b Sä ſ. Stickmaſch. e 282 6 123,75bzDarmſtädter Friteibant d 5 111 „606 eig. Webftuhlf. u 3 128, 756G
Deutſche Bank II0 10 155,50b Saline Salzungen 5 6 1100,99

do. per ult. r 10 155,20b chem. Fakrik 12 12 157,906Zentf e Eff.“Bk. (400/0 131/3 10 132, 106 S wanfg. Gummif. 16 16 188,506
Deutſche Genofſ. Bank 8 712126,75 Staßf. chem. Fabrit 12 1148.006Deutſche Rationalbank 40 1115, 80 Sndenburger Maſch. 20 20 235,90BDisconto Geſellſchaft 11 205, 206b rig alinen 3 l (69,00 6
do. per ult, 11 205, 25b Tivoli Act.-Bierbrauerei (87, 90 bz6

Dresdner Bank I130,00631 Union, chem. Prod. 10 119,40Effect.Maklerb. (500/0 151/5 14 119.0 Weſtfäl, Drahtinduſtrie 10 I134,30b;Feraer Zant 5, 94-758 Zeiher Waſch. Anſt. 157T Sr. Fred. v. 51 t gothaer Privatbank „5 9anloverſche Vant 513 5,8 113:698 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften.
eipziger Credit- Anſtalt 92/3 160,00B] Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December

Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 7 106,50 G ſchließenden Geſellſchaften verſtehen fich die DiviMagdeburger Bankverein 4 51 100,006 denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.

e eger Privatbank 5 6 119,00BWaklerbant 145 11 120906 Aachen-Höngener 9 306
Meininger Creditbaut 2 512 97 b Aunhalt. Kohlenwerk 6 9 II8,59636
Nationalb. f. D. l E. 7 99,75 Arenberger 3 139,506Norddeutſche Bank 10 81/2 759,00 Bismarckhütte 10 129,506
Oeſterr. Credit (Mk. 6520 10 W 93/8 540, 00b3] Bochum Lit. A. 9 91, 75bzG6Oldenb, Sp. u. Leihb. (400/06) 15 t do. Uit. B. 9 (41,408Preu Jinmob B. (600 8 I113, 1063] Bochum. Gußſtahl. 5 1107, 10b36
Reichsbank 62/31 149, 70b Bonifacius 9 73, 00b3Sächſiſche Barzk 55/6 55/4 121,808 Boruſſia III 0 e h et
et auſ. Bankverein 3 4 93,606 Braunſchweiger Kohlen 146,50 GSchleſtiſcher Bankverein 656 1109,106] Cölner Bergwerk 5 I117. 69b3 G
Weimariſche Bank 52/3 91,903 Conſolidirte Marie 5 102, 59b2 G

Conſolidirte Redenhütte 5 128, 25636

r pr: 2 perortm. Bergb. St. Pr. „5vpothekenbankActien. Bunte
Braunſchw. Hannover 5 889,50 B do. UnionSt. Pr. W -2923*Gothaer Grunderedit- B. 4 73,75B do. per alt. 4 98,50498, 60

do. unge (400/0 E.) 4 682 606 Selſenkirchener T 7 124. 0063Preuß. Bodeuncredit Bank 62 108, 906 Georg Marien St. A. 86,758
do. Tentr. (4000 E.) 8314 125. 0061 do. St. Pr. 133,50b22do. Hyp. S. (Spielh.) 93, 306 e Bergwerk a
i 32,256 arpenerSüdd. Vod.Creditbank 7 132,256 arzer Eiſeuw. St. Pr. 50b36

en. 4 51/83 e4 örder tten 2,25bzHypothekenCertiſicate. örder zuſammeng. I101,00b36
öln-Müſener M. M 0 33,50 GKönigs u. Laurahütte 6 1135,00b36Anhalt. Landesbank 105,30B do. do. poer alt. 6 1135, 1063

Braunſchw. Hannover 4g 102,208 Lauchhammer 9 144,256
do. do. 4 0 do. conv. J 0 7 60,006Deutſche Hyp. B. (Berlin) 4 1602,30bz G Magdeburger 31/3 11 172,60bz B
o do. 4 (99,10b3 do. St. Pr. Lt. B. 5 11Gothaer Prämien I. Abth. 5 1119,25b3 Mechernicher 183 I181,50Bdo. do. II. Abth. 5 115-756 Oberſchleſ. Eifenb. 93 609,30236

do. rückzb. m. 110 41/9 108, 7563 Ppönir/ Lit. 4. 98,50B
Krupp'ſche neur rzb. à 110 5 1111,006 o. Lit. B. 0 (47,25 6

Dampf- Dreschmaschinen.
Die der Wurzener Actiengeſellſchaft für landw. Maſchinenbetrieb in

2 Stück vollständig. Dampf-Dreschmaschinen,
beſtehend aus

2 Locomobilen von je S Pferdekraft,
2 dazu paſſende P ekaston,

owte
1 großer hölzerner Schuppen und das zum Betriebe der

Dreſchmaſchinen gehörige kleinere Jnventar,

Mittwoch d. 9. Mai 1883 Vorm. 10 Uhr
am Maſchinenſchuppen an der Dresdener Straße (zwiſchen Wurzen und
Roitzſch) meiſtbietend verkauft werden.
ginn der Auction verleſen und beſonders günſtige Zahlungsbedingungen
geſtellt. Die Maſchinen können jederzeit beſichtigt werden, und wollen ſich
Reflectanten deshalb entweder an Herrn Otto Gräfe, oder Herrn S. F.
Eckhardt, oder den unterzeichneten Auctionator wenden.

Die Bedingungen werden vor Be

M Hlemm.
Neuheiten

in Herren- u. Knabenhüten.

Größte Auswahl
eleganten Genres

empfiehlt

Zone Ohr. Voigt.
Villa- Verkauf.

Jn Waltershauſen, eine Stunde
von Reinhardtsbrunnu. Friedrich
roda, iſt in der Nähe des Bahnhofes
eine ſchön gelegene Villa mit großem

mel, halbengliſche Raſſe, ſtehen zum Stellung auf
Verkauf bei F. Dönitz in Dobis. Rittergut Rödgen b. Mangsfeld.

Garten ſehr preiswerth zu verkaufen
durch Agent W. Braun in Gotha.

trocken und in Oel gerieben:

empfiehlt Waltsgott.

Farben,
Firniss,
Terpentinöl,
Lackoe,

Bimsteinm,
Schablonen

werden auf ein Haus hier geſucht zu
5

7000 Mark
F. Schiller, Königsſtr. 21, II.

Ei
ſucht.

Gebauer-Schwetſchke'ſche. Buchdruckerei in Halle.

e eSach Thar. 8 unthl. 8 [0 lIei-25wer in e 7 e vdo. Et. r. 110,308
Stollb. Zink St. A. o 0 n 27,106

o. do. St. Pr. 5 m 90,005zBVulkan e 222 D 73,00bz6GZeſtert l. Alkaliw. 1141. 75556
Weſtfäliſche Union conv. 1I17,20B

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. f. 169,706,

London 1 Lſtr. 8 T. 3 20,44b
do. 1 Lſtr. 3 M. 3 20,305Paris 100 Fres. 8 T. 3 81, 10b;
do. 100 Fres. 2 M. 3 80, 75bPetersburg 100 S. R. 3 W. 6 201,5055
do. 100 S. R. 3 M. 6 200,006

Wien Oeſt. W, 160 i. 8 T. 4 1170,606
do. do. 100 Fl. 2 M. 2 1169,856j

Gold, Silber u. Papiergelkd.
Cours in Mark.

r.Dollar per St. 77Ducaten. per St. 9,70 sJmperials per St. T 9apoleonsd'or ver St, [16,226G
Sovereignz per St.Engliſche Banknoten per Lftr. 20,446

anknoten per 100 Fres. 81,20B
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,8563
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170,50bj

Ruſſiſche Bauknoten per 100 Rbl. 202,50 d

Bankdisconto in

Am rdam (41/2 London TBerlin 4 aris 5do. Lombard 5 etersburg
do. Privatdisc. 28 tenBrüſſel e 31/2

UmrechnungsCourſe:

1 Fl. öſterr. 2 M. 100 Fl. holländ.170
1 Dollar 4 25 Pf. 100 Rubel 820 M.100 Fres. 80 M. 1 ſtr. 20 M.

Leipziger Börse V. 24. April

Zf.
Deutſche Reichsanleihe 1 102,40b;
Preuß. tonſol. St.- Anleihe 4 102,256b;

do. do. do. 41/3 104,006
Königl. Sächſiſche Rente 3 681,206
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 4 099,756
Creditbr.. d. Sächf. Landw.
euren W. 41/3 102,806

d. an ewvon e 4 100,006
do. do. do. 41 101,506do. do. von 1879 41 103, 0063
alle-Sorau-Guben. Stammo Div. 81. 00 4 34,00b36
do. St. Pr. do. 31/200 5 104,40b36

Saal bahn St. P. do. 17/800 5 91,00
Weimar Geraer Stamm Pr.

Div. 81. 000 5 (62, 25b6

Allg. Deutſche Credit Anſt.
Div. 81. 900 4 1160, 0063

Goth. Priv.Bt. do. 71/30/0 4 122,50Leirsiger Bank do. 71/300 4 131,966
do. Disec.-Geſ. do. o 4 1106,256

Reichsbank do. 62/300 419150,00Sächſ. Bank do. 55/500 4 121,756

Cröllwitzer PapierfabrikDiv. iſse 160/0 4 1191,5063
do. Schuldverſchreibungen 5 103, 256

Körbisdorfer Zuckerfabri
n m r 81 e 5 156,006eipz. Malzfabrit euditz z

Divid. 4 1154,256
Zuckerfabrik Glauzig

Div. 81/82 50 4 88,50 G
Zuckerraffin. Halle do.

Div. 81/82 100/0 4 140,50b G

Auſſig-Teplitzer Pr.-Oblig. 41 103,50 Pne do. v. 72 z 86,20bz G
Gömörer Eiſenb.Obligat. 5 100,80GrazKöflacher do. v. 72 5 (83,75
PragTuruauer do. 5 87,50 G
Ungar, Rordoſtbahn-Oblig. 5 78,206

Sächſ. Thür. Braunk.Ver
A. G. Stamm Div., 82. 100 161,50 G
Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. Prior. Div.82 100/0 5 [161,50 P

Für Kranke.
Von nächſten Dienstag d. 1, Mai

(danach jeden Dienstag) bin ich in

Halle a/S. Stadt BerlinZimmer Nr. 5 von früh 8 bis nach
mittags 3 Uhr zu ſprechen. Ertheile
ausführlich Rath wie man ſich in Krank
heitsfällen geſund machen und geſund

erhalten kann. wühert
rüher inDietze, Merſeburg,

jetzt Naumburg a/S.

P IötZ.
Nachdem ich den Gaſthof „zum

Kronprinz“ käuflich erworben und
mit allem Comfort neu eingerichtet
habe, beehre ich mich ergebenſt anzu
zeigen, daß zu meinem Antritt
Sonntag den 29. April 07
Nachmittag v. 3'/, Uhr Concert
und Abends v. 8 Uhr an Ball
(Muſik: die Kapelle Hefz) darin ſtatt
finden wird, zu welchem ich um geneig
ten Beſuch ergebenſt bitte.

Hochachtungsvoll Rastian.
Fur Vorleſung über auberei

und Aberglauben“ ſowie Concert
Muſit am Sonnabend, 28. April
er. Abends 8 Uhr im Häuser-
ſchen Lokal zum Beſten des Wohl
thätigkeits- Vereins ladet ergebenſt

ein der Vorſtand.
Landsberg.

ür den Inſeratentheil verantwortlichSürilyelle Liebſch in Halle.

n gebrauchter Damenſattel ge
A. Rabſch, gr. Steinſtr. 12.

Expedition: Gr Märkerſtraße 11
gedf net von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.

lage r
ß Al

Der K

noſſen)
die fer!

F

Al
Nothw
des Ab
Gewer

b

daß die
eines

Al
nur ur
Sozial

Al
gewahr
kaſſen
tung d
tung
ier iſH G.

meinde

dalität
enthält

Al
ausgele
denſelb

D

kranken

vor, w
dann r

lage eit
ſie bis

diesbezi

Den er
gegenük
da hat
kaſſen z
Ackerm
den Au
meinde
in dieſe
alten, h
dem kö
ſchützen
Sie hal
gabe, d

geſunde
Sollen
maßen
nehmen

Ab
Kommi
h

B

rohre v

wegs 1
hinſicht

rück, d
hundert

rohre v
eines

Beſchr
kennen

Weite
herabfi

biegun

Gerüſt
mit ein

gehäng

fällig
weſen

vermög
Anwen

2

Verlän
maßen

durch d
den E
nämlid
Rände

wenig
ſetzen t

matiſch

man f1
zu ein
Jahrhr



und. 170
el m 320 K.
20 M.

C.
I. Mai

n ich in
Berlin
bis nach
Ertheile

in Krank
ind geſund

üher in
rſeburg,
S.

7

of „zum
rben und
ingerichtet

enſt anzu
t

III 07
oncert
n Ball
arin ſtatt
mm geneig

stian.

reoncert
April

i user
s Wohl
ergebenſt

and.

m
itwortlich
a l l e.

iße 11
ens bis

Beilage zu C 95 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
71. Plenarſitzung vom 24. April 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Am Regierungstiſche: Miniſter von Caprivi, Miniſter Scholz

und mehrere Kommiſſarien.
D Haus tritt in die erſte Berathung der Kriegshäfen-Vor

lage ein.ß Abg. Dr. Hänel: Die Vorlage wird prinziellen Bedenken wohl

nirgend begegnen. Zu erörtern ſind aber einige lokale Bedenken.
Der Kieler Hafen war bisher in einen Handelshafen und in einen
Kriegshafen getheilt, zu irgend welchen Schwierigkeiten e das
keinen Anlaß gegeben es darf wohl die Hoffnung ausgeſprochen
werden, daß dies auch in Zukunft und trotz der in Ausſicht ſtehenden
Veränderungen des Hafens ſo bleiben werde. Es muß darauf ge
achtet werden, daß die Marineverwaltung ſich nicht allzu er an
den Wortlaut des Geſetzes hält, denn es iſt nicht möglich, von feder
Anlage eines Dammes oder einer Buhne der Kriegsverwaltung erſt
Mittheilung zu machen und deren Genehmigung einzuholen. Es
wird daher nöthig ſein, nähere Auskunft von der Regierung zu
erbitten: wenn es auch nicht nöthig ſein ſollte, die Vorlage in einer
Kommiſſion näher erörtern zu laſſen, ſo wird doch eine nähere Aus

kunft von der Regierung ſehr erwünſcht ſein.
Abg. Dohrn: Ich ſchließe mich dem Wunſche des Vorredners

an und habe dafür nomentlich das Motiv, daß es nöthig iſt, feſtzu
ſtellen, inwieweit die Regierung ihr Kontrolrecht ausüben will.

Bundes-Kommiſſar: Die Regierung iſt bereit, die gewünſchte
Auskunft den Herren, die ſich dafür intereſſiren, zu ertheilen.

Damit iſt die erſte Berathung beendet, die zweite Leſung wird
von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt.

Es wird die Berathung der Kranken- Verſicherung fortgeſetzt.
Die ſozialdemokratiſchen Abänderungsanträge (Blos und Ge-

noſſen), ſowie die fortſchrittlichen (Ausfeld und Genoſſen) ſind für
die fernere Berathung zurückgezogen.

F 13 der Vorlage betrifft die Errichtung der Ortskrankenkaſſe.
Abg. Dietze (Hamburg, Sozialdemokrat) betont nochmals die

Nothwendigkeit der Berufskrankenkaſſen, und verlangt die Streichung
des Abſatz 3, welcher die Errichtung von Ortskaſſen für verſchiedene
Gewerbszweige zuläßt.

RegierungsKommiſſar Lohmann: Es iſt doch nicht erwieſen,
daß die Kaſſen dann immer beſſer gedeihen, wenn ſie auf Angehörige
eines Berufes beſchränkt werden.

Abg. Vr. Hirſch: Auch ich kann die Forderung des Abg. Dietze
nur unterſtützen, der nicht von ſeinem doktrinären Standpunkte als
Sozialdemokrat, ſondern als praktiſcher Mann geſprochen hat.

Abg. Eberty: Die Autonomie der Krankenkaſſen muß möglichſt
gewahrt werden wenn die Arbeiter danach ſtreben, in freien Hilfs-
kaſſen ſich zu verſichern, ſo wird keine vernünftige Gemeindeverwal
tung dies hindern. Es wäre aber nöthig geweſen, nach dieſer Rich
tung hin beſſere Garantien zu ſchaffen, als die Vorlage ſie bietet.
Hier iſt zu viel in das Ermeſſen der Behörden geſtellt.

Geh. Reg Rath Lohmann: Es iſt ſelbſtredend, daß die Ge
meinden beſchränkt ſind in der Gründung der Ortskaſſen die Mo
dalitäten, unter denen ſolche Gründungen vor ſich gehen müſſen,
enthält das Geſetz.

Abg. Dr. Hirſch: Der Paragraph iſt in der Kommiſſion anders
ausgelegt; ich behalte mir vor, durch einen Antrag in dritter Leſung
denſelben klarzuſtellen.

Die F 13--14 werden unverändert angenommen.
15 vetrifft die Bedingungen der Mitgliedſchaft bei den Orts-

krankenkaſſen. Dazu liegt ein Antrag des Abgeordneten Lohren
vor, welcher verlangt, daß die Angehörigen anderer Hilfskaſſen nur
dann von der Beitrittspflicht befreit ſein ſollen, wenn ſie nachweiſen,
daß ihnen in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung, Arzenei
und ſonſtige Heilmittel gewährt werden.

Abg. Gutfleiſch beantragt, auch hier den Paſſus einzuſchalten,
daß ein Kranker, welcher ſich zur n meldet, für die
Dauer der vorhandenen Krankheit keine Unterſtützung erhält.

Abg. Lohren: Viel wichtiger als die Geldunterſtützung iſt die
Gewährung von ärztlicher Hilfe und Arznei für den Kranken. Es
iſt vielfach vorgekommen, daß dieſe Gewährung von Hilfe und Arznei
bei einzelnen Kaſſen ganz ungenügend iſt. Leider iſt dieſer Punkt
in der Kommiſſion viel zu wenig erörtert. Theils find die Beiträge
zu dieſen Kaſſen zu hoch, theils wird ihr Beſtand durch die Koſten
für Arzt und Arzenei abſorbirt. Die ganzen Hirſch Dunker'ſchen
Gewerkvereinkaſſen leiden an dieſem Uebel; ihnen wird in der Vor-
lage ein bedeutendes Recht eingeräumt, aber etwas Nützliches haben
ſie bisher für das Vaterland nicht geleiſtet. Redner erörtert die
diesbezüglichen Spezialitäten in den Statuten der Gewerkvereine.
Den erbärmlichen Leiſtungen der freien Kaſſen der Gewerkvereine
gegenüber haben die Fabrikskaſſen ganz Bedeutendes geleiſtet und
da hat der Abg. Hirſch die Kühnheit, in der Weiſe von den Fabrik-
kaſſen zu ſprechen, wie er es früher hier gethan (Vizepräſident
Ackermann rügt das Wort „Kühnheit!“ Redner braucht in der Folge
den Ausdruck „Muth“.) Es iſt nicht unbedenklich, neben den Ge
meindeverſicherungen noch die freien Gewerbskafſen beſtehen zu laſſen;
in dieſe werden ſ die jungen Leute aufnehmen laſſen, während die
alten, hilfsbedürftigen der Gemeindeverſicherung anheimfallen. Außer-
dem können ſich die Gewerbskaſſen gegen den Eintritt älterer Kollegen
ſchützen dadurch, daß ſie eine Aitersgrenze in ihr Statut aufnehmen.
Sie halten zwar auch einen Kaſſenarzt, allein der hat nicht die Auf-
gabe, die Kaſſenmitglieder zu kuriren. Das Angeln nach jangen,
geſunden Leuten iſt bei dieſen Gewerbskaſſen in ein Syſtem gebracht.
Sollen die ſchwerſten Schäden dieſes Syſtems wenigſtens einiger-

gemildert werden, ſo iſt es nöthig, meinen Antrag anzu-
nehmen.

Abg. Lasker: Herr Lohren hat ſeine Anträge bereits in der
Kommiſſion geſtellt; neue Momente für dieſelben hat er nicht vor
h

z e

Die Rieſenfernrohre der Neuzeit.
R. S. Der Gedanke, zur Erforſchung des Himmels Fern

rohre von möglichſt großen Dimenſionen anzuwenden, iſt keines
wegs neu; ja die Rieſenfernrohre unſerer Zeit bleiben ſogar
hinſichtlich ihrer Länge ganz erheblich hinter den früheren zu
rück, denn die Aſtronomen des 17. und beginnenden 18. Jahr-
hunderts (Dom. Caſſini, Hevel, Huygens u. A.) benutzten Fern-
rohre von 30, 40 und mehr Meter Länge, welche alſo die Höhe
eines mittleren Kirchthurmes erreichten und übertrafen. Die
Beſchreibungen und noch vorhandenen Abbildungen laſſen er
kennen, daß rieſelben eine im Verhältniß zur Länge ſehr geringe
Weite hatten, ſo daß ſie faſt den längs eines Hauſes ſenkrecht
herabführenden Dachrinnen gleichen; zum Schutz gegen Durch
biegungen waren ſie mit einer Art ſehr künſtlichem ſchwebenden
Gerüſt aus Holz und Eiſenſtäben umgeben, und das Ganze war
mit einem Flaſchenzuge an einem rieſig hohen feſten Gerüſt auf-
gehängt. Man kann ſich leicht vorſtellen, wie unendlich ſchwer
ällig die Bewegung eines ſolchen ungeheueren Apparates ge

weſen ſein muß; nach ſehr hochſtehenden Geſtirnen ließ er ſich
vermöge ſeiner Aufhängung überhaupt nicht richten, und ſeine
Anwendung konnte aus dieſen Gründen nur eine beſchränkte ſein.

Allerdings waren die alten Aſtronomen zu dieſer ſtarken
Verlängerung ihrer Fernrohre gezwungen, wenn ſie ſie einiger
maßen leiſtungsfähig machen wollten. Nach dem Durchgange
durch das Objektiv des Fernrohrs (d. h. das dem zu betrachten
den Gegenſtande zugekehrte Glas) bringen die Lichtſtrahlen
nämlich Bilder hervor, welche dem Beobachter farbige, bunte
Ränder zeigen, wodurch die Schärfe und Genauigkeit nicht
wenig beeinträchtigt wird. Dieſem Fehler, welcher in den Ge
ſeten der Lichtbrechung ſelbſt begründet liegt und den man chro
matiſche oder Farbenabweichung, Chromatismus nennt, konnte
man früher eben nur durch ſehr lange und enge Fernrohre bis
z einem gewiſſen Grade abhelfen. Erſt Mitte des vorigen
Jahrhunderts gelang es dem engliſchen Optiker J. Dollond, ihm

Halle, Donnerstag den 26. April 1883.

der Kommiſſionsfaſſung anzunehmen.
Abg. Vr. Hirſch „Schweig, Du h Unrecht, denn Du wirſt

Fſtie Dieſen Satz aus den Göttergeſprächen möchte ich dem
orredner zurufen, ohne t gerade mit Zeus vergleichen zu können.

Jn England ſtehen alle Kaſſen auf dem Standpunkte, daß fie die
Wahl des Arztes und der Arznei dem Kranken überlaſſen. Herr
Lohren ſollte doch begreifen, daß es dem Arbeiter lieber ſein muß,
ſeinen Arzt frei wählen zu können. Es iſt ja bekannt, daß die
Aerzte ſich mehr bemühen, einen aus freier Entſchließung zu ihnen
kommenden Kranken zu heilen, als wenn ſie konkurrenzlos eine
Menge Patienten behandeln. Die ganze Berechnung der Aerzte-
koſten iſt unrichtig. Dem Arbeiter iſt es lieber, fich nach ſeinem
freien Willen kuriren zu laſſen, als einem Arzte zugewieſen zu
werden er verläßt ſich lieber auf die Heilkraft der Natur, als auf
die Kunſt des Arztes. J lich der Altersgrenze haben die freienHilfskaſſen keine anderen eNumnungen, als die Fabrikkaſſen; das

verſchweigt Herr Lohren. Jn unſeren Kaſſen befinden ſich
ältere Mitglieder und die jüngeren ſteuern gern und willig für ſie
bei. Wenn Herr Lohren behauptet, daß die Beträge der Hilfékafſenzu Agitationen, Strikes c. verwendet würden, o fordere ich ihn

auf, mir einen einzigen derartigen Fall nachzuweiſen. Derſelbe iſt
nach den Statuten und nach dem Geſetze nicht erlaubt. Herr 7
hat ſeine Rede bereits einmal in einer öffentlichen Verſammlung
gehalten man hat dort die ärgſten Verleumdungen über mich und
die Gewerkvereine geſchleudert, auch die offiziöſe Preſſe hat ähnliche
Andeutungen gemacht, ich erkläre, daß ich bis zum Jahre 1877 nicht
einen Pfennig für meine Bemühungen erhalten habe. Erſt ſeit
jener Zeit beziehe ich als Anwalt der Gewerkvereine ein Honorar
von jährlich 3000 Und nun bitte ich, die wahrheitswidrigen
Angaben endlich zu unterlaſſen. Aus dem Vorredner ſprach der
Haß eines fanatiſchen Arbeitgebers gegen die freie Bewegung der
Arbeiter. Bravo links.)

Geh. Rath Lohmann: Der Regierung iſt ſehr wohl bekannt,
daß die Bezahlung für Arzt und Arznei einen erheblichen Bruchtheil
der Krankenunterſtützung ausmacht, dies iſt auch erwogen bei den
Berathungen der Kommiſſion, deren Beſchlüſſe ich Sie anzu-
nehmen bitte.

Abg. Lohren: Der Abg. Hirſch hat meine Aeußerungen mehr-
fach falſch aufgefaßt ich muß bei den thatſächlichen Angaben bleiben,
es wird ſich im Laufe der Discuſſion wohl noch Gelegenheit finden,
näher auf ſie ſelbſt einzugehen.

Abg. Dr. Eberty: Der Antrag iſt unannehmbar.
Er würde ein Prinzip vernichten, deſſen Aufrechterhaltung meine
politiſchen Freunde zu der Mitbetheiligung bei der Berathung
d aſe n abt hat, nämlich die freie Bewegung innerhalb der Zwangs
aſſen.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Gutfleiſch angenommen
alle anderen Anträge abgelehnt.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Rechnungs

vorlagen und Reſt der heutigen Tagesordnung.
Schluß 5 Uhr.

Prenßiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

56. Plenar-Sitzung vom 24 April.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

15 Minuten.
Am Miniſter von Puttkamer und mehrereRegierungs-Kommiſſarien.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Fortſetzung der

e Berathung über die drei Verwaltungs -Organiſations-
eſetze.

Zur Geſchäftsordnung bittet der Abg. Dirichlet den Präſi
denten, entgegen dem geſtern gemachten Vorſchlage, den S 27 allein
zu diskutiren, da bei der geſtrigen Debatte mit keiner Silbe auf
die zu den h 27aa, 27a und folgende geſtellten Anträge ein
gegangen iſt.

Abg. v. Rauchhaupt: Das iſt eine bloße taktiſche Operation
der Fortſchrittspartei, um die Debatte zu verſchleppen. (Hört,
hö t! rechts.)

Abg. Dr. Hänel: Es muß doch zugegeben werden, daß unſere
Anträge bisher mit keiner Silbe berührt werden konnten.

Die Abgg. Dr. Bruel und Dr. Köhler-Göttingen ſind der
Anſicht, daß die eben gehörte Anregung genügen werde, um den
Wunſch des Abg. Dirichlet zu berückſichtigen.

Abg. Dirichlet hat nach dieſer Andeutung keine Veranlaſſung
mehr, ſeinen Wunſch zum Antrage zu erheben.

Die Debatte wird danach fortgeſetzt.
Abg. Dr. Hänel: Anfangs haben uns die Reden der Konſer-

vativen bedenklich geſchienen heute iſt es das Schweigen der
Nationalliberalen. Die Herren Gneiſt und Hanſen haben ge-
ſprochen, aber von diametral entgegengeſetzten Standpunkten aus,
auch nicht im Namen ihrer gemeinſamen Partei; was bedeutet das
Schweigen der Nationalliberalen was das des Herrn Miniſters
Selten haben Kommiſſionsbeſchlüſſe einem Miniſter einen größeren
Zwang, ſeine Stellung deutlich klar zu legen, auferlegt, und ſelten
hat wohl eine Kommiſſion ſo mit Eleganz und ohne Geräuſch die
Baſis der Regierungsvorlage zerſtört, wie im vorliegenden Falle.
Die Frage, ob der Unterſchied zwiſchen ſtreitigen und nicht ſtrei
tigen Verwaltungsſachen beſeitigt werden ſoll, wird von faſt allen
Provinzialvertretungen bejaht. Aber die Herren kehren ſich an
das Votum dieſer Behörden nur, wenn es ihnen paßt. Wer in
Wahrheit und nicht blos dem Scheine näch die Komplizirtheit

T III eeeeeeeegeeeauf einem anderen Wege zu begegnen, indem er das bisher
einfache Objektiv aus zwei geſchliffenen Gläſern von ver-
ſchiedenen Glasſorten (ſogen. Kron und Flintglas) herſtellte, wo
mit die farbigen Ränder faſt ganz vermieden werden. Man
nannte die Dollondſchen Fernrohre „achromatiſche“, und mit
ihrer Vervollkommnunz verſchwanden die alten Rieſenfernrohre
ſehr raſch, denn ſie leiſteten nicht mehr, als ein gutes achro
matiſches von etwa 1 Meter Länge.

Nebenbei kam gerade in jener Zeit eine ganz andere Art
von Fernrohren ſehr zur Geltung, die ſogen. Spiegelteleſkope.
Bei dieſen werden die von dem Objekt herkommenden Licht
ſtrahlen durch einen geſchliffenen und polirten Hohlſpiegel in
einem Punkte vereinigt, während bei dem gewöhnlichen Fernrohr
die Strahlen durch das Objektivglas hindurchgehen und vermöge
der Geſtalt deſſelben eine Brechung erleiden, nach welcher ſie ſich
in einem Punkte vereinigen und hier ein Bild des Gegenſtandes
erzeugen. Man nennt deshalb dieſe Jnſtrumente auch kurz
„Refractoren“ (die auf dem Prinzipe der Brechung beruhen)
und jene „Reflectoren“ (Prinzip der Spiegelungſ. Letztere ſind
von Hauſe aus von dem ſtörenden Fehler des Chromatismus
befreit und deshalb wurden ſie ſchon von Newton (1643-—-1727)
warm empfohlen. Zu einer ganz ſtaunenerrezenden Vollend
ung hinſichtlich der optiſchen Kraft brachte ſie der große W.
Herſchel (1738--1822), der ſich perſönlich mit ihrer Anfertig-
ung beſchäftigte. Seine großen Spiegelteleſkope waren würdige
Vorläufer der modernen Rieſenfernrohre. Das größte, welches
er 1789 vollendete, maß 40 engl. Fuß (12,2 Meter in Länge und
hatte einen metallenen Hohlſpiegel von 49 Zoll (1,26 Mtr.)
Durchmeſſer. Als er es noch in Arbeit hatte, beſuchte ihn
einſt König Georg III. von England mit mehreren Herren vom
Hofe. Das rieſige Rohr lag an der Erde und der König machte
ſich den Spaß, von einem Ende zum andern hindurchzuſchreiten.
Der Erzbiſchof von Canterbury wollte ihm folgen zögerte
aber, in den engen, finſtern Tunnel einzutreten. Da ſtreckte ihm

gebracht. Die Zuwendungen für Arzenei c. ſind ja nach den ört n Verwaltungs-Mechanismus anſtreben wollte, der müßte die
lichen Verhältniſſen verſchieden. Redner bittet den Paragraph in Beſeitigung dieſes Unterſchiedes anſtreben. Die ganze Frage der

Berufung hätte gar nicht erörtert werden brauchen; eine Verein-
fachung duldet eben keine zweite Jnſtanz, es genügte ein bloßes
Kaſſationsverfahren. Das war auch der Standpunkt des Miniſters
Eulenburg, und das Publikum ſteht auf demſelben Standpunkt;
ihm braucht nur die Gelegenheit gegeben werden, binnen präklu
ſiviſcher Friſt die Behörde, vor der es Recht nehmen will ſelbſt
zu wählen im Weiteren kann die h Vereinfachung des
Syſtems eintreten. Wenn Herr v. Rauchhaupt mir etwas recht
Schreckliches ſagen wollte, ſo rief er: Dieſer 9 iſt der Vater
des Kompetenzgeſetzes, und nun iſt er durch die Vorlage der

deſſelben geworden. (Heiterkeit.) Die rin
des bureaukratiſchen Beiwerks trifft aber nicht den Kern und läß
die ganze alte Unſicherheit n g der Behörden beim Publikum
beſtehen. Es iſt eben keine Vereinfachung, wenn man zweiihrer ger
Natur nach verſchiedene Behörden künſtlich zuſammenſchweißt. Es
mag ja einzelne Gebiete geben, wo die Unterſchiede der ſachlichen
Bedeutung verfließen; aber im großen Ganzen ſind dieſe Gebiete
doch zu unterſcheiden. Die Rechtſprechung iſt doch keine rein mecha
niſch logiſche Prozedur, ſondern ein aus den Thatſachen des wirk
lichen Lebens hervorgehendes Urtheil. Und dieſe Bahn wird ver
laſſen in der Vorlage. An die Stelle dieſer r Recht
ſprechung ſetzen Sie einen todten Formalismus. Sehr richtig!links.) Nicht deswegen, weil wir den Regierungs Präſidenten a

wollen, weil er uns etwa unſympathiſch iſt, ſondern weil er nicht
den zur Rechtſprechung erforderlichen Thatſachen mit der nöthigen
Objektivität gegenüberſteht, verwerfen wir ihn. (Sehr richtig!
links.) Wenn irgendwo, ſo iſt in der VerwaltungsRechtsflege das
Laien Element von der größten Bedeutung. Es iſt von allen
Seiten anerkannt, daß die Abſicht der Vorlage dahin geht, die Ver
waltung wieder über die Rechtspflege zu ſtellen. Dieſer Zweck wird
aber nicht erreicht werden, denn dazu iſt ſelbſt die einflußreich,
Stellung des Regierungspräſidenten, die man ihm einräumen wille
nicht ausreichend. Sie ſtellen ihn neben zwei unabhängige Rich-
ter; er hat nun aber ſo viel zu thun mit den laufenden Geſchäf
ten, daß er den Vorſitz im Bezirksausſchuß nur bei ganz wichtigen
Sachen führen wird, in allen anderen Fällen werden die unab
hängigen Richter den maßgebenden Einfluß üben. Alſo auch hier
wird der Zweck verfehlt, den man mit der Vorlage verfolgte. Der
Präſident wird in die Rechtspflege eingreifen in Fällen, wo er ſich
dieſes Eingriffes beſſer enthalten würde. Der Miniſter Graf Eulen-
burg I. ſagte ſehr richtig: Keine Organiſation wird von Dauer
ſein, die den Stempel der Halbheit trägt, und die Vorlage trägt
dieſen Stempel; überall ſieht man die Verlegenheit aus dieſer Vor
lage. Sie können von unſeren Verwaltungsgeſetzen, von der Kreis-
ordnung c. nicht ſagen, daß ſie liberale Geſetze ſeien ſie
rühren von conſervativen Miniſtern, zum Theil aus der Konfliktzeit
her. Jhr Werth iſt ein einſeitiger und wird bald zerrinnen. ir
haben unſere Anträge geſtellt, um den beſtehenden Zuſtand zu er
halten. Es muß namentlich vermieden werden, daß die Laien nur
noch Hörer ſind, daß ſie nicht blos ein Ornament des Kollegiums
bilden, ſondern ſich an den Berathungen thätig betheiligen. Die
geographiſche Theilung der r ſcheint uns nicht ſo
empfehlenswerth, wie die Theilung der Verwaltungsſachen in ſtreitige
und Beſchlußſachen, wo eine Theilung der Arbeit nöthig wird. Sie
werden darin eine Annäherung an die Grundſätze erkennen, die Herr
von Bennigſen früher vertreten hat. Das ſind die Hauptamendements,
die wir geſtellt haben. Jn unſeren Eventualanträgen wollen wir
den Ausſchluß des Reg. Präſ. für diejenigen Fälle, wo es ſich um
ein Verwaltungsſtreitverfahren, oder um die Entſcheidung auf eine
Beſchwerde, welche gegen eine auf ſeine Anordnung erlaſſene Ver
fügung gerichtet iſt, handelt. Die Gewähr der Dauer trägt das
ganze Geſetz nicht in ſich, und deshalb werden wir uns ablehnend
gegen daſſelbe verhalten. (Bravo und Ziſchen.)

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer: Es war von Anfang
an meine Abſicht, nach Herrn Hänel das Wort zu nehmen; ich
glaubte, das ſei nöthig, weil dieſer Abgeordnete am beſten den
gegneriſchen Standpunkt vertritt. Meine Aufgabe, den Standpunkt
der Regierung zu vertheidigen, wird durch Anlehnung an den Ge
dankengang der Vorredner weſentlich erleichtert. Für die Redner
der Oppoſition kam es zunächſt darauf an, die Kluft zwiſchen der
urſprünglichen Regierungsvorlage und den Kommiſſionsbeſchlüfſen
verhängnißvoll für die Regierung darzuſtellen. Jch erkenne gern
an, daß eine ganz erhebliche Divergenz zwiſchen der Regierung und
der Kommiſſion beſteht, aber ſo ſchlimm, wie Herr Hänel meint,
liegt die Sache denn doch nicht, und ich habe zu erklären, daß die
Regierung mit einem großen Maße von Befriedigung auf die
Kommiſſionsbeſchlüſſe blickt, denn ſie ſieht in ihnen allerdings eine
Abweichung von prinzipiellen Grundlagen der Regierungsvorlage,
ſie erblickt aber andererſeits in dem, was die Kommiſſion beſchloſſen
hat, die Adoptirung des Mittel und Kernpunktes der Vorlage,
nämlich die Vereinigung der bisher getrennt wirkenden Behörden in
einer Organiſation unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten.

Herr Hänel hat verſucht, mit großer oratoriſcher Gewandtheit
und mit Unterſtützung durch einen wirkſamen Geſtus mir den Boden
für die Vertheidigung der Regierungsvorlage zu entziehen; ich denke,
das iſt ihm nicht gelungen. Das Publikum gewinnt bei der Vor-
lage ſehr viel; es gewinnt eine gemeinſame Behörde, und es kann
nicht paſſiren, daß durch das Hin und Herſchieben zwiſchen ver-
ſchiedenen Behörden die Präkluſivfriſt verſtreicht und dem Antrag
ſteller Nachtheil erwächſt. Noch wichtiger iſt die durch dieſe Verein-
fachung geſchaffene Beſeitigung der Kompetenzſtreitigkeiten unter
den Behörden. Ueber die Voten der Provinziallandtage iſt man
gar nicht ſo leicht hinweggegangen, wie der Abg. Hänel meint. Die
berechtigte Bedeutung dieſer Landtage iſt gar nicht unterſchätzt. 'Bei
den Abſtimmungen haben ader eine große Anzahl liberaler Männer

der König die Hand entgegen und rief ihm ſcherzhaft zu: „Kom
men Sie getroſt, Herr Erzbiſchof, ich werde Jhnen den Weg
zum Himmel zeigen.“ Dies Inſtrument war ſehr leiſtungs-
fähig (es vertrug eine 7000fache Vergrößerung), aber in ſeiner
Bewegung noch recht ſchwerfällig; auch machte Herſchel ſeine
bewundernswerthen aſtronomiſchen Entdeckungen zum weitaus
größten Theile nicht an ihm, ſondern an einem nur 20-füßi
gen Spiegelteleſkop. Als daher der große Spiegel durch den
Thau einer feuchten Nacht blind geworden war, unterließ man
es, ihn aufzupoliren, was auch ohnedies bei derartigen Jnſtru-
menten öfter nöthig iſt, ſpäter, nach dem Tode von W. Herſchel,
feierte die Familie im Jnnern des mächtigen Rohres noch ein
Abſchiedsmahl und dann wurde das Inſtrument ganz auseinan-
dergenommen.

Ueberhaupt haben die Reflectoren zwar ihre beſtimmten
Vorzüge, aber auch ihre erheblichen Nachtheile, weshalb ſich im
Allgemeinen immer die Refractoren mehr in der Gunſt der Be
obachter behauptet haben. Auch bei ihnen verſuchte man bald,
die urſprünglich beſcheidenen Dimenſionen möglichſt zu vergrö-
ßern und hielt dabei drei Geſichtspunkte feſt: 1. das Fernrohr
ſoll länger werden, wodurch ſich eine Verſtärkung der optiſchen
Vergrößerung erreichen läßt; 2. gleichzeitig ſoll aber auch das
Objektivglas entſprechend größer werden, wodurch die Helligkeit
und Schärfe der im Fernrohr erſcheinenden Gegenſtände wächſt;
endlich ſoll 3. die Aufſtellung des Fernrohrs derart ſein, daß ſie
eine leichte, ſichere und uneingeſchränkte Bewegung geſtattet.
Durch die Vereinigung dieſer drei Forderungen wird das mo
derne Rieſenfernrohr charakteriſirt, und der Leſer ſieht ſofort,
wodurch es ſich von den früheren unterſcheidet: die älteſten be
ſaßen nur große Länge, aber ein kleines Objektioglas (geringe
„Oeffnung“, wie man dafür zu ſagen pflegt) und eine äußerſt
ſchwerfällige Bewegung, die Herſchel ſchen Rieſen zwar einen
großen Spiegel, der bei ihnen die Stelle des Objektivglaſes ver
tritt, aber auch noch keine befriedigende Beweglichkeit.



genommen, und man ſollte doch nicht die Behauptung aufſtellen,
es ſich hier um ein politiſches Machwerk handle; mit ſolcher Be

hauptung haben Sie im Lande kein Glück; die Meinung iſt dort
genügend geklärt. Was die Amendements betrifft, ſo ig die Moti-
virung des Abg. Hänel ganz unrichtig, Gerade nach der Vorlagedie gewählten Mitglieder, wenn ſe nur wollen, die Majorität

Kollegiums. Es iſt auffallend, mit wie wenig Liebenswürdig-
keit das Laien Element von der linken Seite hier und in der Kom
miſſion behandelt worden iſt. Die Regierung will gerade eine Be
vorzugung des LaienElements. Die große Zahl der Stellvertreter,
die von dem liberalen Amendement gefordert wird, iſt bedenklich,
denn ſie verleitet die berufsmäßigen Mitglieder leicht zur Nachläſſig
keit und vermindert das Gefühl der Verantwortlichkeit bei ihnen

verläßt ſich darauf, daß ja ein Stellvertreter da ſei. Der
g. Gneiſt meint, der Regierungspräfident würde bald ſeiner Stelle

als Vorſitzender des Bezirksausſchuſſes müde werden, er würde ein
elne Sachen verſchleppen und dergl.; das letztere läßt ſich leicht

rch ein Geſchäftsregulativ vermeiden, wenn man überhaupt ſolche
Verdachtsmomente gelten laſſen wollte. Aber der Regierungspräſident
iſt doch ein befähigter Mann, er wird in dem neuen Kollegium die
ſelbe Stelle einnehmen, wie früher in der Verwaltung; er wird ſich
hauptſächlich an den Sachen betheiligen, die adminiſtrativ präfudi
zielle Bedeutung haben. Der VPerwaltungsbeamte iſt ſo zu ſageneine Doppelnatur; er ſoll nicht nur das rechtliche Moment 33
Sache erfaſſen, ſondern auch ihren politiſchen oder adminiſtrativen
Zuſammenhang. Man würde ja ſehr leicht eine Reform machen
können, indem man einfach den Amtsrichter zum Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes machte, aber wie würden die Intereſſen des Landes
dabei fahren. Aehnlich liegt die Sache bei dem Regierungs Präſi
denten. Es würde eine ſehr verhängnißvolle Wirkung haben, wenn
man dieſen Beamten aus dem Vorſitze des Bezirks Ausſchuſſes ver

drängen wollte: wie ſollte der adminiſtrative Zuſammenhang und
die ſtaatliche Autorität aufrecht erhalten werden Ja, es iſt nicht
weifelhaft, daß Sie den Präſidenten damit zugleich allmählich aus
einer ganzen Verwaltungsſtellung verdrängen. Die Regierung iſt
nicht der Anſicht, etwas durchaus Vollkommenes zu bieten aber es
iſt doch etwas Verbeſſertes, das wir den neuen Provinzen bieten
können. Jch bitte Sie, den H 27 anzunehmen. Dabei deute ich
ſchon jetzt an, daß ich mich ſpäter (bei S 45) ſehr entſchieden gegen
die dort dem Regierungspräfidenten angewieſene Stellung aus-
ſprechen werde. Bezüglich der Dauer des Geſetzes bin ich der An
ſicht, daß keine ſpätere Volksvertretung wagen wird, daran zu
rütteln. Alle aber, die zum Zuſtandekommen dieſer Vorlage beige-
tragen, werden ſich mit Recht ſagen können: Ecce monumentum
aere perennius! (Bravo und Lachen.)

Abg. Dr. Brüel: Jch theile nicht ſo ohne Weiteres die Auf
faſſung des Herrn Miniſters, und halte es wohl für möglich, daß
das Geſetz bald beſeitigt wird, das hängt nicht von ſeiner Güte ab;
nichts geht heute ſo ſchnell zu Ende, als das Schickſal der Geſetze.
Den Vorwurf der Halbheit halte ich für falſch aber wenn die
Kommiſſionsvorlage weſentliche Aenderungen erfahren ſollte, ſo wer
den meine Freunde ſich fragen müſſen, ob ſie dann noch der ganzen
Vorlage zuſtimmen können. Die hier verlangte Beſeitigung des
Unterſchiedes von Streit- und Beſchlußſachen hat ja zwei Seiten
zahlreiche Gründe ſprechen für, zahlreiche Gründe ſprechen gegen die
Beſeitigung. Ganz bedenklich aber wird der künſtlich herbeigeführte
Unterſchied zwiſchen Civil- und Verwaltungsrecht. Während es bei
jenem heißt: Kat justitia et pereat mundtus, ſagt man hier hat
justitia tloreat res publica. Für die Herren von der Linken aber
bleibt der RegierungsPräſident der Stein des Anſtoßes. Es han
delt ſich aber wohl nur darum, ein feſtes, neutrales Element zu
ſchaffen, das dem Regierungspräfidenten die Waage hält; das iſt
vorhanden in den beiden ernannten Mitgliedern des Ausſchuſſes.
Man hat in der Kommiſſion nicht verkannt, daß der Regierungs-
präſident einen ganz bedeutenden Einfluß ausüben kann; ſie hat aber
geglaubt in der im H 27aa ihm auferlegten Beſchränkung eine ge
nügende Rechtsſicherheit zu ſchaffen.

Redner ſkizzirt die Amendements der Linken weſentlich im Sinne
des Miniſters und erklärt, dieſelben nicht annehmen zu können.
Seine Freunde werden für die Kommiſſionsvorlage ſtimmen; ſollte
dieſelbe aber weſentliche Aenderungen erleiden, ſo behalten ſich die
ſelben vor, gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Bei der Abſtimmung werden die Anträge Dirichlet mit allen

gegen die Stimmen der Fortſchrittepartei, der Sezeſſioniſten und
eines Theiles der Nationalliberalen und Polen abgelehnt und mit
derſelben Majorität die 88 27, 27aa und 27a in der Faſſung der
Kommiſſionsbeſchlüſſe unverändert genehmigt.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
Tagesordnung: Erſte und event. zweite Berathung der Anträge

des Abg. Windthorſt wegen Freigabe des Meſſeleſens und des Spen-
dens der Sakramente, ſowie wegen Aufhebung des Sperrgeſetzes
Petitionsberichte.

Schluß I Uhr.

StadtTheater.
„Der Barbier von Sevilla“ von Roſfini wurde am Dienſtag

egeben und hatte ein ziemlich zahlreiches Publikum verſammelt.
ie Oper iſt eine komiſche in dem alten Sinn dieſes Wortes. Sie

erinnert ziemlich ſtark an die Komödien, in denen Harlekin ſeine
tollen Streiche trieb. Dafür entſchädigt freilich der Gehalt des mu-
ſikaliſchen Theils für die faden Lazzis, welche von den einzelnen
Perſonen getrieben werden und einzelne Nummern ſind von einer
bewunderungswürdigen Feinheit der, Detaillirung, ſo daß fie den
ausübenden Künſtlern hohe Aufgaben bieten. Gelegenheit zu mäch-
tigen Effekten iſt nicht vorhanden, Alles ſpielt und ſingt ſich leicht
tändelnd ab, ſo daß nur die Zartheit der Ausführung dem Geſangs-
künſtler Erfolg bringen kann. Derber kann der Schauſpieler auf-
tragen und das geſchieht denn auch gewöhnlich im vollſten Maße;
ſo auch geſtern, obgleich wir manche ſtereotype Scherze vermißten.
Die Aufführung war im Ganzen recht gut und erntete viel Beifall.
Herr Pichler ſang den Grafen Almaviva, ſoweit es ſeine leichte Jn
dispoſition geſtattete, ſehr lobenswerth und befleißigte ſich auch, die

Jn der praktiſchen Ausführung bot indeſſen namentlich der
zweite Punkt Vergrößerung des Objektivs) die größten Schwie-
rigkeiten. Wir baben geſehen, daß bei einem achromatiſchen
Fernrohr (Refractor) das Objektiv aus zwei Theilen von ver
ſchiedenen Glasſorten beſtehen muß. Es ſchien nun lange Zeit
unmöglich, einigermaßen große Stücken von Glas herzuſtellen,
welche einerſeits die genau erforderliche Qualität der beiden Sor-
ten hatten, andererſeits frei von allen Fehlern (ſog. Schlieren,
Streifen, Blaſen c waren. Beſonders vereitelte das ſchwere,
bleihaltige Flintglas in dieſer Beziehung alle Verſuche, und erſt
zu Anfang unſeres Jahrhunders erfand der Schweizer Guinand
eine Methode des Glasguſſes, welche beſſere Ergebniſſe lieferte.
Er verband ſich 1807 mit dem berühmten Optiker Fraunhofer
(1787--1826), welcher es durch unermüdliche theoretiſche und
praktiſche Arbeit dahin brachte, daß aus ſeiner Werkſtatt das erſte
moderne Rieſenfernrohr hervorging (1824): ein für die Dor
pater Sternwarte beſtimmter Refractor von 9 pariſer Zoll
(24 em) Objektivdurchmeſſer und 13 Fuß (4m) Länge. Freilich
war er nur für damalige Verhältniſſe ein Rieſe; heute beſitzt jede
leidlich ausgeſtattete Sternwarte ein gleiches oder größeres Jn-
ſtrument. Trotzdem iſt der Dorpater Refractor ein Bahnbrecher
geweſen, namentlich da er auch den mechaniſchen Lheil der Auf
gabe Aufſtellung und Beweglichkeit) in muſterhafter Weiſe löſte.
Man befeſtigt derartige Rohre in der Mitte, möglichſt nahe dem
Schwerpunkte, auf einem äußerſt ſoliden Stativ; ſie laſſen ſich
alsdann um zwei aufeinander ſenkrechte Axen drehen und nach
jeder beliebigen Gegend des Himmels, nach dem Zenith ebenſo
gut wie nach dem Horizont c., richten. Das ſehr beträchtliche
Gewicht des Rohres wird durch entſprechende Gegengewichte aus

balancirt, ſo daß man das Ganze durch einen leichten Druck der
Hand drehen und dirigiren kann.

Auf dem eingeſchlagenen Wege ſchritt man nun rüſtig wei
ter, ohne daß wir hier die Fortſchritte im Einzelnen verfolgen

Die letzten wurden hauptſäc ich durch die Glasſchleifekönnen.

Schwierigkeiten im Spiel, welche alle von der Natur mit großer
Figur ausgeſtatteten ſchen zu überwinden n möglichſt un
merklich zu machen. Herr Büttner, der den Figaro gab, war ganz
prächtig. Er ſang und ſpielte mit Temperament und großer Ge
wandtheit, ſo daß er W vollkommen deckte. Auch ſein Ge
ſang ließ, einige kleine nitzer nicht gerechnet, wenig zu wünſchen
übrig; man muß allen Reſpekt vor der Ausdauer ſeines Organs
bekommen, denn wir finden ihn in jeder Oper beſchäftigt. Fr. Möhle
Klaunigk als Rofine traf Einzelnes vorzüglich, doch wollte es uns
ſcheinen, als ſei die ganze Art des Geſanges ſowohl wie des Spieles
u ſchwer für die graziöſe muntere Roſina. Herr Glefinger als
artolo gefiel ſehr gut; der Vortrag ſeiner Arie: Einen Doktor c.

trug ihm einen vollen Applaus ein, ebenſo wie Herr von Schmädel
für die geſchmackvoll geſungene Verläumdungsarie einen ſolchen ern
tete. Die Einlage wurde von Fr. Möhle-Klaunigk mit großem
Erfolg e und bekundete der Vortrag die hohe künſtleriſche

der Dame. Die ganze Aufführung ging recht gut von
tatten und machte den ſehr ſtark angeſtrengten Opernkräften

alle Ehre. L. A.Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des königl.
Landgerichts zu Halle a. S.

am 19. April.
Der inhaftirte Handarbeiter Chriſtian Leberecht Friedrich

Wilke aus Biendorf eignete ſich am 19. März d. J. widerrecht
lich auf dem Rittergute zu Quetz ein zum Trocknen aufgehängtes
Oberhemd an und wurde deshalb in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen
zu 1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufficht verurtheilt. Eine nette Diebes- und Hehlergeſell-
ſchaft beſteht aus folgenden Angeklagten: 1. dem Handarbeiter
Eduard Roeth aus Teutſchenthal, 20 Jahr alt, und wegen
Diebſtahls bereits vorbeſtraft, 2. dem Handarbeiter Wilhelm
Sickel, 21 Jahr alt, aus Nietleben, 3. deſſen Vater, dem
Handarbeiter Wilhelm Sickel ebendaher, mehrfach vorbe-
ſtraft, und 4. deſſen Ehefrau, Chriſtiane geb. Hanſtein, eben
daher. Denſelben wird Folgendes zur Laſt gelegt: Jm Herbſt v. J.
fand Sickel jun. auf der Nietlebener Chauſſee eine Pferdedecke, die
er nicht abgab, ſondern für ſich behielt. Am 18. November v. J.
flanirten die beiden Angeklagten, Roeth und Sickel jun., auf der
Nietlebener Chauſſee herum und entwendeten dem Boten-Fuhrmann
Reniert aus Lauchſtedt von ſeinem Wagen eine Kiſte Roſinen von
nicht unerheblichem Werthe. Die Kiſte wurde in die Sickel'ſche
Wohnung gebracht und deren Jnhalt gemeinſchaftlich verbraucht.
Durch dieſen Diebſtahl dreiſt gemacht, ſtieg Roeth in der Nacht zum
20. Dezember v. J. durch das gewaltſam geöffnete Fenſter in den
Laden des Fleiſchermeiſters Weickardt in Nietieben und entwendete
aus demſelben eine Partie Fleiſchwaaren im Werthe von über 30
erbrach außerdem noch die Ladenkaſſe und entnahm derſelben 5
welche er für ſich verwandte. Die Fleiſchwaaren brachte er in die
Sickel'ſche Wohnung, woſelbſt ſie gemeinſam verzehrt wurden. Jm
Januar d. J. entwendete ferner Roeth aus einer Thongrube bei
Cöllme zwei dort beſchäftigten Arbeitern gehörende Brodbeutel mit
Jnhalt, ſowie zwei in denſelben befindliche Taſchenmeſſer. Am
10. Februar d. J. endlich erreichte den jugendlichen Sünder Roeth
ſein Schickſal. Bei einem Diebſtahlsverſuche in der Wohnung des
Thongrubenaufſehers Schliebe in Salzmünde wurde er abgefaßt und
dingfeſt gemacht. Roeth wurde zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, Sickel jun. zu 3
Monaten Gefängniß verurtheilt. Sickel son. wurde freigeſprochen.

Der Commis Albert Elsholz aus Magdevurg, wegen
Diebſtahls nicht weniger als 10 Mal vorbeſtraft, der Kellner
Johann Genthe ebendaher, wegen Diebfſtahls und Betrugs vor-
beſtraft, der Kellner Auguſt Börner, genannt Hüneck e, eben-
daher und der Kellner Paul Rohr aus Cöthen, ſämmtlich hier
in Haft, bildeten eine Diebesgeſellſchaft, die ihr Augenmerk nament
lich auf Paletots richtete und im vorigen Winter auch die Re
ſtaurationen unſerer Stadt unſicher machte. Erwieſenermaßen
haben die Angeklagten theils einzeln, theils gemeinſchaftlich
aus den verſchiedenen Reſtaurationen hier, ſo zum Beiſpiel
m „Goldenen Schiffchen“, „Paradiesgarten“, Deutſchen Haus“;
ferner in Leipzig, Lemsdorf und Magdeburg Winterüberzieher ge
ſtohlen und ſolche theils verkauft, theils bei Händlern verſetzt.
Genthe und Börner hatten außerdem dem Klempnermeiſter Matthias
in Magdeburg einen Meſſingkeſſel geſtohlen und ſolchen an einen
Reſtaurateur dort verkauft. Der Staatsanwalt beantragte gegen
ſämmtliche Angeklagte Zuchthausſtrafen. Der Gerichtshof erkannte
gegen Elsholz auf 2 Jahre Zuchthaus 5 Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufficht, gegen die anderen drei Angetlagten
Genthe, Börner und Rohr auf je 1 Jahr Gefängniß und 5 Jahre
Ehrverluſt. Der Düngemittelfabrikant Friedrich Moritz
Hoffmann aus Merſeburg ſteht unter Anklage des Betruges.
Derſelbe verkaufte im Oktober v. J. dem Gutsbeſitzer Mildener da
ſelbſt 4 Centner Guano-Ammoniac mit der Zuſicherung, daß ſolcher
einen beſtimmten Prozentſatz Phosphorſäure und Stickſtoff enthalte.
Mildener der Mißtrauen hegte, ließ den Guano von der land-
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation chemiſch unterſuchen und da fand
ſich denn daß von Phosphorſäure nicht die Spur, von Stickſtoff
ein verſchwindender Theil vorhanden der Guano alſo ſo gut wie
werthlos war. Hoffmann wurde mit 1 Monat Gefängniß veſtraft,
während von der Staatsanwaltſchaft 2 Monate Gefängniß und
1 Jahr Ehrverluſt beantragt worden war. Die eingelegten Be
rufungen gegen die ſie verurtheilenden Erkenntniſſe der betreffenden
Schöffengerichte und zwar 1) der verehelichten Handarbeiter Fiſcher,
Friederike Marie Dorothee geborene Lorenz von hier,
welche wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden
war 2) des Commiſſionär Carl Erdmenger aus Eisleben
und des Bergmann Rudolf Erdmenger aus Creisfeld, welche
wegen körperlicher Mißhandlung zu 1 Monat reſp. 14 Tagen ver
urtheilt worden waren wurden von der Strafkammer verworfen.

Der Handelemann Teodor Trepte aus Scholitz, wegen
Diebſtahls vorbeſtraft und der Tiſchler und Muſikus Moritz Jach
mann aus Hohenrode, beide hier in Haft, ſind im Januar d. J.

'hältniß 1 Centner ungebrannten Kaffee entwendet. Einen Theildes Kaffees haben die Diebe an die Mitangeklagte, weicht
andarbeiter Stammer, Caroline geborene Schönert aus
cholitz verkauft, welche ſich dadurch der Hehlerei ſchuldi machte.

Trepte und Jachmann wurden mit je 1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufficht, die p. Stammer mit
1 Monat Gefängniß beſtraft. Der Feilenhauer Chriſtoph
Carl Krauſe aus Langenbogen wurde am 10. December v.
in Cöllmer Feldflur von dem Rittergutsbeſitzer Dinglinger in Cöllme
dabei betroffen, als er vor einem Kaninchenbau Netze ausgeſpannt
hatte, um mittelſt Frettchen wilde Kaninchen zu fangen ein Vor
haben, welches nicht ſtrafbar iſt, da das wilde Kaninchen als Unge
r und nicht als jagdbares Thier angeſehen wird. Es beda
edoch zum dieſer Thiere der Erlaubniß des Jagdberechtigten
welcher zur Zeit der Rittergutsbeſitzer Dinglinger iſt. Dieſer ver
bot ihm nun die Ausübung der Jagd und ſchob mit ſeinem Stocke
das Netz bei Seite. Krauſe hierüber aufgebracht, erhob die bei fich
führende Radehacke und bedrohte den Genannten. Krauſe wird zu
1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
QMerſebnurg, 24. April. Der Etat der hiefigen Kreis Kom-

munal-Kafſe pro 1883--84 iſt in der letzten KreistagsSitzung des
diesſeitigen Kreiſes in Einnahme und Ausgabe auf 66,751 Mk. 74 Pf.
feſtgeſtellt worden. Den höchſten Titel der Einnahme bilden die
Kreisbedürfniſſe mit 38257 Mk. 73 Pf., dann folgen die für Durch
e a Kreisordnung gewährten Beiträge in der Höhe von
15387 Mk. Den höchſten Titel der Ausgabe bilden die Provinzial
Verwaltungskoſten mit 20051 Mk. Am vergangenen SonntagAbend trafen Se. Excellenz, der commandirende General des vierten

Armee-Corps General der Jnfanterie v. Blumenthal in Be-
leitung des Generalſtabs-Chefs des 4. Armee-Chorps, Oberſt von
olleben, ſowie der Majors im Generalſtabe Freiherrn v. Gem-

mingen und Neureuter hier ein, und nahmen im Hotel „Zur
Sonne“ ihr Abſteigequartier. Dem Vernehmen nach hängt die An
weſenheit dieſer Herren in unſerer Stadt mit den Arrangements zu
den diesjährigen Herbſtmanövern zuſammen.

Aus dem Saalthale, 23. April. Unſere Berge ſind heute
wiederum mit Schnee bedeckt und das ganze Saalthal gewährt
einen ganz winterlichen Anblick. Die älteſten Leute können ſich
nicht erinnern, daß in irgend einem Jahre die Vegetation ſo ſehr
zurückgeblieben ſei, als in dieſem Jahre. Jn den Wäldern und
Gärten ſieht man kaum ein grünes Blättchen; die erſten Früh-
lingsblümchen ſtrecken ſchüchtern ihr Haupt aus dem beſchneiten
Laube hervor; die lieblichen Sänger, welche an den wenigen wär-
meren Apriltagen ſich hören ließen, ſind wieder verſtummt und ſtill
und öde iſt es in Wald und Flur. Dennoch hegt der Landmann
die Hoffnung auf ein geſegnetes Jahr; die Obſtbäume haben viele
Tragknospen, die vom Froſt nicht gelitten haben und reichen Obſt-
ſegen er auch die Saaten ſtehen gut. Möchte der Himmel
dieſe Hoffnungen in Erfüllung gehen lafſen!

Dornburg a. S. 22. April. Vorgeſtern früh 6 Uhr brach
in dem benachbarten Dorfe Zimmern Feuer aus. Trotz der
ſchnellen Hilfe und trotz der herbeigeeilten Spritzen der Nachbar
orte nahm das Feuer, welches in einer Scheune ausgebrochen war,
bald größere Dimenſionen an. Es brannten 4 Wohnhäuſer, 3
Scheuern und mehrere Stallgebäude nieder. Die Flammen griffen
ſo ſchnell um ſich, daß aus einem Schafſtalle die Schafe nicht ge
rettet werden konnten und 50 Stück ihren Tod fanden. Ueber die
Entſtehung des Feuers iſt nichts ermittelt worden; da am Tage
vorher und am Morgen Niemand in die Scheuer gekommen iſt,
nimmt man an, daß böswillige Brandſtiftung vorliegt.

Eisleben, 24. April. Der Bergmann Auguſt Böhme hier-
ſelbſt hatte vor einiger Zeit ein Mädchen in Dienſt genommen,
welches fich Emilie Schmidt nannte und Volmeden bei Walburg
als ſeine Heimath angab. Am 16. d. M. wandte ſich die Schmidt
an ihren Dienſtherrn mit der Bitte, ihr 15 M. zu borgen, da ſie
beabſichtige, ihre Sachen aus ihrer He imath zu holen, veranlaßte
auch die Böhme'ſchen Eheleute, ihr doch ihr 5 Jahre altes Töchterchen
Anna mit auf die Reife zu geben. Dieſer Bitte wurde von den
Böhme'ſchen Eheleuten umſomehr entſprochen, als man annehmen
zu dürfen glaubte, daß die Schmidt in Begleitung des Kindes früher
zurückkehren werde. Da die vermeintliche Schmidt mit dem Kinde
nicht zurückkehrte, erließ der geängſtigte Vater ein diesbezüglichesJnſerat mit einer näheren eſchee bang des Kindes, welches jedoch

ohne Erfolg blieb. Geſtern wurde nun die Durchgängerin hier in
der Anhalterſtraße bemerkt, woſelbſt ſich dieſelbe einquartiert hatte,
angetroffen und verhaftet. Das Kind iſt dem Vater zugeführt, doch
hatte daſſelbe in ſeinem Beſitz weder ſeine Ohrringe, noch Mantel,
Hut 2c., welche Objecte wahrſcheinlich von der Entführerin verkauft
worden ſind. Letztere hetßt, nicht, wie ſie früher fälſchlich angegeben
Emilie Schmidt, ſondern Selma Schuchert, gen. Bindernagel. Jn
der Bekleidung derſelben wurden vorgefunden 2 neue leinene Taſchen-
tücher gez. G. K., desgl. ein Pfandſchein über ein Ring, der in
Nordhauſen für 3 M. verſetzt worden, außerdem noch ein Ring
mit blauem ovalem Steine, eine filberne Uhrkette c.

Hettſtedt, 19. April. Am 17. d. M. wurde der Maurer
Karl Rokohl von hier auf dem Communikationswege zwiſchen Bu-
rgörner und Kloftermansfeid von dem Maurer G. von hier über
fallen und mit einem Rohrſtocke derartig mißhandelt, daß er ver
r Körperverletzungen davon trug. Der Strafantrag iſt
geſtellt.

Zſcheper, 23. April. Geſtern Vormittag wurde in dem
trockenen wraben, welcher an der Nordſeite von Zſcheper und dem
daran entlang führenden Communikationswege befindlich iſt, die Leiche
eines bejahrten Mannes aufgefunden, in welchem der Getreidemakler
Schöne aus Döbernitz recognoscirt wurde. Schöne hat in Berufs-
geſchäften nach Seeben gehen wollen und hat fich bis jetzt die Ur-
ſache ſeines Todes nicht ermitteln laſſen, doch iſt Selbſtmord oder
die Schuld eines Dritten an dem Tode nach den amtlichen Feſt
ſtellungen völlig ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich hat ein Schlagfluß
dem Leben des Schöne ein Ende gemacht.

Von der oberen Unſtrut, 23. April. Heute hatten wirin dem Gaſthof der verwittweten Gaſtwirth Prautſch in Spröda
eingebrochen und haben aus einem ihnen jedenfalls bekannten Be-

rei von Feil in Paris ermöglicht, welche mit Chance in Birming-
ham jetzt wohl unbeſtritten den erſten Rang in der Erzeugung
von großen zu Fernrohrzwecken brauchbaren Rohglasmaſſen ein-
nimmt. Firmen wie Merz in München (Nachfolger von Fraun-
hofer), Clark in Cambridgeport (Nordamerika), Grubb in Dublin
u. A. haben einen Weltruf in der Herſtellung der Rieſenfern-
rohren ſelbſt.

Will man den letzteren Namen in Uebereinſtimmung mit
der Wirklichkeit halten, ſo muß man ihn heute bei den Refracto
ren etwa auf diejenigen beſchränken, deren Objectivdurchmeſſer
oder Oeffnung über 50 cm hinausgeht (die Länge des Fernrohrs
pflegt man dabei nicht ausdrücklich zu nennen, denn ſie ſteht
immer zur Oeffnung in einem ziemlich eng begrenzten Ver
hältniſſe, d. h. ſie iſt 15 bis 18 mal größer als dieſe). Sol
cher giebt es gegenwärtig fünf Auf der Sternwarte zu
Wien (das größte jetzt vollendete, 68*/, em Oeffnung), zu
Waſhington (66 em), zu Chicago (66 em), zu Gateshead in
England (63 em), zu Princeton in Nordamerika (58 cm).,
doch ſind einige noch größere in Arbeit: Eines für die Pariſer
Sternwarte (73 cw), eines für Pulkova in Rußland (76 ew),
eines für die neue Sternwarte in Nizza (76 emw) und eines, das
größte von allen, für das ſogen. Lick-Obſervatorium in Califor-
nien (91 em). Jn der Länge erreichen dieſe Jnſtrumente die
Höhe eines mittleren zweiſtöckigen Hauſes, ihr Gewicht läßt ſich

mit Einſchluß des Stativs auf etwa 200 Ctr. ſchätzen und die
Koſten betragen für jedes mehrere Hunderttauſend Mark.

Der Vollſtändigkeit halber ſollen auch die weit weniger zahl-
reichen neueren Rieſen Reflectoren noch genannt werdeu. Nimmt
man bei ihnen als Grenze 100 em Spiegeldurchmeſſer an, ſo
haben wir das Spiegelteleſkop von Roſſe in Parſonsrown (Jrland)

Dagegen zählt man einige 60, welche größer find, als der
obengenannte Dorpater Refractor.

hier wieder eine prächtige Winterlandſchaft, trotzdem jubilirten

von 183 em, das zu Melbourne von 122 em und das auf dem
Pariſer Obſervatorium von 120 em Oeffnung.

Was nun die Leiſtungen derartiger Rieſeninſtrumente be-
trifft, ſo darf man ſich davon keine übertriebenen Vorſtellungen
machen; über die Exiſtenz von etwaigen Mondbewohnern, über
das Vorhandenſein von möglichen Kunſtbauten auf dem Planeten
Mars u. dgl. werden ſie uns, wie der Laie ſich gern denkt, ſchwer-
lich jemals Sicherheit geben. Mit der Vergrößerung der Fern-
rohrdimenſionen wächſt zwar ſehr bedeutend die optiſche Kraft,
aber noch bedeutender wachſen die mancherlei Schwierigkeiten
und Hinderniſſe, welche ſich dem teleſkopiſchen Sehen entgegen
ſtellen, namentlich diejenigen, welche in dem Zuſtande unſerer
Atmoſphäre ihren Grund haben. Am meiſten hat bis jetzt noch
der große Waſſingtoner Refractor geleiſtet, dem wir u. A. die
Entdeckung der beiden kleinen um den Planeten Mars kreiſenden
Monde verdanken. Die Hauptſache bleibt immer, daß das In
ſtrument einen hervorragend tüchtigen, wohlgeübten, ſtreng ſyſte
matiſch, planvoll und unverdroſſen arbeitenden Beobachter erhält.
Erſt dann kann es für die Wiſſenſchaft fruchtbringend werren.

Eine andere Frage iſt die, wie weit man wohl in der Ver
größerung der Fernrohrdimenſionen gehen kann. Hier nimmt
man ziemlich allgemein an, daß eine Vergrößerung über etwa
90 em Oeffnung und entſprechende Länge hinaus zwar nicht un
möglich, aber ohne praktiſchen Werth iſt, wegen beſtimmter aus
der Optik und Mechanik hervorgenommener Gründe. Trotzdem
iſt es freilich nichts weniger als ausgemacht, daß der menſchliche
Schoffensdrang bei dieſer Grenze ſtehen bleiben wird. Dagegen
ſteht unzweifelhaft feſt, daß eine zwingende Nothwendigkeit zur
Vergrößerung der Fernrohre vorerſt durchaus nicht beſteht, denn
diejenigen Aufgaben in der Himmelserforſchung, welche ſich mit
den jetzt vorhandenen IJnſtrumenten löſen laſſen, ſind ſo zahlrei

und umfän ſlich, daß die Aſtronomen der Erde daran auf minde
ſtens ein Jahrhundert volle Arbeit haben.
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größter Verlegenheit und kommen bis in die
Gärten und Gehöfte, um dort unter den Obſtbäumen Aeſung zu
ſuchen Die Bienenſtände find ſtark reducirt und noch immer
ſind die ſchwächeren Völker gefährdet,
vorhanden, auch noch nicht leich zu erwarten iſt.

Quedlinburg, 24. April. Am geſtrigen Tage verunglückte
der Knecht Horn von hier dadurch, daß derſelbe unvorfichtiger
weiſe mit einem zweiſpännigen Ackerwagen einem tiefen Graben ſo
nahe kam, daß der umſtürzende Wagen, Pferde und Führer mit-
riß, wobei H. ſo unter die Pferde zu liegen kam, daß
er ſofort todt gedrückt wurde.

I Schönebeck, 24. April. Nach einer Bekanntmachung des
Kuratoriums befanden fich in der ſtädtiſchen Sparkaſſe am
Ende des Jahres 1882 an verzinslichen Einlagen 763,422 An
dieſer Summe find auch 837 Kinder betheiligt, denn ſo viele Schü
ler und Schülerinnen haben Einzahlungen in die Schulſparkaſſe
emacht, welche von den betreffenden Beamten mitverwaltet wird.

Sie beſteht ſeit 1. Februar 1881, alſo ſeit 2, Jahren und hat
ger ſchon einen Beſtand von ca. 8000 gewiß ein erfreuliches

ultat,W e Staßfurt, 24. April. Eine kühne That verübte in voriger
Woche der Hülfsweichenſteller E. aus Leopoldshall. Ein 4jäh-
riges Mädchen wollte unbemerkt, ungeachtet der niedergelaſſenen
Barriere an der Bernburger Straße, über die Bahn laufen. Als
der 1 Uhr Nachmittag von Güſten kommende Zug heran brauſte,
bemerkte E. das Kind und entfernte es mit eigener Lebensgefahr,
denn der Perſonenzug war bereits bis auf ca. 30 Schritt heran
gefahren. Am Sonntag Nachmittag wurde der 5 jährige Sohn
einer Wittwe von einer Kutſche, welche Hochzeitsgäſte aus der Kirche
uhr, überfahren und derartig am Kopfe verletzt, daß er geſtern
bend geſtorben iſt.

(D Oſterburg, 24. April. Heute Nachmittag 3 Uhr wurde
ein Veteran des Lehramts zur letzten Ruhe gebettet, der ſeit über
50 Jahre im Amte thätige Konrektor Wegelein hierſelbſt. Jm vo-
rigen Jahre feierte derſelbe ſein 50jähriges Dienſtjubiläum und
noch bis Oſtern d. J. war er in ſeinem Amte thätig. Aus
Tangermünde wird der hieſigen „Altmärkiſchen Zeitung“ über
einen Dachsfang vom Omnibus aus berichtet: Ein luſtiges Abenteuer
erlebten die Pafſagiere des zwiſchen Tangermünde und Stendal
kurſirenden Omnibuſſes. Nicht weit von dem Dorfe Miltern ge
wahrten dieſelben einen Dachs, der ſich ruhig auf dem Acker hin
und ber bewegte. Da dieſes Thier ſich für gewöhnlich in des Wal-
des tiefſten Gründen und in Höhlen tief verſteckt hält, ſo mußte
ſein ruhiges Verhalten an frequenter Stelle natürlich auffallen.
Einige Herren verließen den Omnibus und begaben ſich in die Nähe
des Sohlengängers, der dieſe Annäherung rubig duldete. Dieſe
ſcheinbare Seelenruhe fand aber baid ihre Erklärung. Der Dachs
war nämlich auf beiden Augen blind. Man trieb das Thier jetzt
in die Nähe des Omnibuſſes, der Kutſcher deſſelben warf ihm eine
Pferdedecke über und in dieſe gewickelt mußte der Einſiedler unſerer
Wälder als blinder Pafſagier im wahren Sinne des Wortes die
Omnibusfahrt mitmachen.

Stendal, 23. April. Jn der vergangenen Nacht wurde das
bei Demker gelegene Dorf Klein-Schwarzloſen von einer
Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Feuer wurde bald nach 12 Uhr
entdeckt. Trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit konnte man des-elben erſt Herr werden, nachdem die Wirthſchaftsgebaude von vier

ckerhöfen, ein Koſſathenhof und ein Altentheilsgebäude von den
lammen verzehrt waren. Glücklicherweiſe iſt der Verluſt vonWulcenleben nicht zu beklagen, dagegen ſind zwölf Pferde und

eben ſo viele Schweine in dem Feuer umgekommen. Ueber die
Entſtehung des Feuers iſt noch nichts bekannt. Außerdem hat es
geſtern Nachmittag noch in dem auf der Mitte zwiſchen Stendal
und Tangermünde gelegenen Dorfe Mittern gebrannt. Doch iſt
man dort glücklicher geweſen nur der Dachſtuhl eines Stallge-
bäudes iſt niedergebrannt.

Langenſalza, 23. April. Heute tagte, wie alljährlich am
Montag nach Cantate, der hieſige Lehrer Wittwen und Waiſen-
KaſſenConvent unter Vorfitz des Herrn Superintendenten Rath-
mann von hier. Der Verein, der ſeit 1810 beſteht und von den
drei längſt verſtorbenen Lehrern Ronneck, Kloppfleiſch und Kade
r als Begräbnißkaſſe, an die ſich im Jahre 1865 eine Wittwen-
aſſe reihte, alſo noch in Churſächſiſchen Zeiten, gegründet worden
iſt, verfügt augenblicklich über ein Baarvermögen von 22 375
und zahlt bei jedem Sterbefall eines Lehrers den Hinterbliebenen
circa 180 und außerdem jeder Lehrer Wittwe oder den Waiſen
jährlich 25 30 -4& Unterſtützung Es gehören augenblicklich die
Ephorien Langenſalza, Oberdorla und Sundhauſen dazu. Dem
Rendanten, Herrn Lehrer Kummer, wurde nach Darlegung der
Rechnung Decharge ertheilt und darnach vereinigte ein gemein
ſchaftliches Mahl einen Theil der anweſenden Mitglieder. Bei der
Gelegenheit toaſtete der Herr Vorſitzende auf einen Lehrer, den
Herrn Rector Stein aus Langenſalza, der heut ſein 50jähriges
Convents Jubiläum feierte; derſelbe wohnte heute dieſer Ver-
ſammlung zum 50. Male bei. Gleichzeitig referirte Lehrer Gille
aus Gr.-Gottern über die Wirkſamkeit des hieſigen Kreis-Peſtalozzi
Vereins, der ja gleiche Zwecke verfolgt und auch erfreuliche Reſultate
aufweiſen kann. Leider iſt zu beklagen, daß noch ſo viele jüngere
und auch ältere Lehrer dem Verein fern bleiben und warten wollen,
bis der Staat in der Lage ſein wird, der Privat-Wohlthätigkeit die
Sorge für ſeine Lehrer Wittwen und Waiſen abzunehmen.

e Nordhauſen, 24. April. Unter ſehr zahreicher Be
theiligung fand heute das Begräbniß des am vergangenen Sonn-
abend im Alter von 77 Jahren verſtorbenen Kgl. Steuerraths und
Hauptmanns der Artillerie a. D. Ferdinand Müller ſtatt.
die hier wohnenden Reſerve und Landwehroffiziere, die nicht durch
ihren Dienſt zurückgehaltenen Steuerbeamten, viele Mitglieder des
conſervativen Vereins, dem der Verſtorbene ſtets das wärmſte
Intereſſe gezeigt hatte, folgten dem reichgemückten Sarge; der
jüngſte der anweſenden Offiziere trug die Orden des Verſtorbenen.
Herr Paſtor Rothmann hielt eine kurze Grabrede, in welcher er
noch ſpeziell des Umſtandes gedachte, daß der Verſtorbene erſt vor
wenigen Wochen ſeine Gattin zur letzten Ruhe geleitet hatte. Der
Verſtorbene war ein durchaus königstreuer Beamter, der mit ſtreng-
ſter Ehrenfeſtigkeit große perſönliche Liebenswürdigkeit zu ver-
einigen wußte. Ehre ſeinem Andenken!

ee- Nordhauſen, 24. April. Jn den Stiefeln eines bei
dem Bau der Chauſſee von Krautſand nach Dornbuſch beſchäftig
ten Arbeiters Namens Jacobſen, welcher nach ſechszehnwöchent
licher Krankheit geſtorben war und allgemein für ſehr arm gehal-
ten wurde, fand man, ſorglich verſteckt, nicht weniger als 3164 M.
vor. Der Verſtorbenene ſoll aus dem Sächſiſchen ſtammen. Die
Erben ſind vorläufig noch unbekannt.

H. Vom Huinig 23. April. Bei den in dieſen Tagen hier
abgehaltenen Holzauktionen wurden Preiſe erzielt, die alle Er
wartungen übertrafen. Während man in den vorigen Jahren 9M. pro Rm. für die erſte Sorte bezahlte, wurde ſente dieſelbe
Sorte mit 13 M. verkauft. Für die Zopfwelleu wurden pro Schock
ebenfalls 4 M. mehr gegeben, als in den Vorjahren. Die lang-
g3paltende kalte Witterung hat hier alle alten Beſtände aufgeräumt,
aher iſt diesmal die Nachfrage ſtärker, als das Angebot.

F. Corsleben, 24. April. Jn einem Garten zu Schoch-
witz iſt der Zweig eines Apfelbaumes, welcher recht geſchüßt an

ner Wand ſteht, voller Blätter und Blüthen. Die Oekonomen
hieſiger Gegend find vielfach genöthigt, Roggen und Klee umzu-
en i derſelbe vollſtändig ausgewintert oder von den Mänſen

5 t Jimenau, 23. April. Die ſeit 8 Tagen ſcharf wehenden
ſt und Rordoſtwinde brachten uns geſtern und heute einen ſtarken

ſcheefau ſo daß das grünende Feld von neuem mit einem Winter
frif e verſehen iſt und der in den Wäldern noch hoch liegende Schnee
hen Zuwachs erhalten hat. Die begonnenen Feldarbeiten, das
treuen der Sommerſgaten und Legen der Kartoffeln haben da
an eine unliebſame Unterbrechung erhalten; zumal im ver-
bin Ruf Herbſte ſehr wenige Stoppelfelder infolge der anhalten-
gehe und des zeitigen Eintrittes von Froſt und Schnee um

Raſt werden konnten. Das Thermometer zeigte heute Morgen

nen S Sotha 22. April. Es verlautet, die Stelle des verſtorbe-
rath Ztaatsrathes v. Wangenheim werde durch Herrn Regierungs-

kadberg in Kaſſel beſetzt werden.
Gutebe ſt Aus Reußz-Gera, 24. April. Der ehemalige Bürgermeiſter,

tebeſiter W. in Oßla bei Wurzbach, hat ſeine Frau in einem
ndenen Streite mit einem Holzſtück ſo auf denzwiſchen ihnen entſta

da nicht die geringſte Tracht

Kopf geſchlagen, daß de Frau bald darauf ge n iſt. Der ThäArhaſtet Jn dem nahe bei San gele enen Dorfe
Endſchütz hat man bei dem Bau eines HauſesſeinenKeſſel mit einer
roßen Menge Münzen in Gold und Silber gefunden. Dieſelbennd ſehr alt und der Fund iſt daher ſehr werthvoll.

y Sangerhauſen, 25. April. Für nächſten Freitag iſt hier
ſelbſt vom Königl. Landrath v. Doetinchem eine Verſammlung ein
berufen, um über die Gründung eines Kreis-Vereins im Anſchluß
an den am 27. Februar er. in Halle a. S. begründeten Provinzial
Verein zur Errichtung der Arbeiter Colonie im Glücksburger Forſt
bei Seyda zu berathen. Da auch in hieſiger Gegend Vagabonden
und Betiler zu einer großen Plage geworden, ſo kann man auf eine
gilt Pſfenetſtüyung dieſes ſegensreichen Unternehmens auch hier-
orts hoffen.

Cöthen, 24. April. Der beim Maurermeiſter Mehl hier-
ſelbſt in der Lehre befindliche Lehrling Franz Herbſt aus Trebbichau
an der Fuhne, welcher bei dem Abputzen eines Neubaues in der
Lindenſtraße beſchäftigt war, hatte geſtern Vormittags das Unglück,
von einer ſehr hohen Leiter, nachdem er erſt wenige Stufen ab
wärts geſtiegen war, herabzufallen. Der Verunglückte trug ſchwere
und wahrſcheinlich auch innere Verletzungen davon, die ſeine Ueber
führung in das hieſige e en nöthig machten. Sein
Zuſtand iſt derart bedenklich, daß an ſeinem Aufkommen r
wird. Kürzlich wurde in dem benachbarten le Merzien beim
Umgraben einer Rabatte im Garten des Häuslers Queitſch ein
menſchliches Skelett aufgefunden. Das von uns bereits ge
meldete Erſcheinen einer neuen politiſchen Zeitung für den hieſigen
Kreis hat bisher nicht ſtattgefunden und iſt es nach direkt einge
zogenen Erkundigungen als ſicher gen e daß das Projektüberhaupt fallen hehaſſen oder wenigſtens auf längere Zeit ver-

ſchoben iſt.
Deſſau, 24. April. Heute ne ſuchte ein Soldat

des zweiten Bataillons unſeres anhaltiſchen Regiments mit einem
hiefigen jungen Mädchen durch Erſchießen im hieſigen Thiergartenden Tod. Orſterer feuerte gegen die Schläfe des Mädchens zwei

Schüffe ab, die aber nur die Stirn ſtreiften. Sodann richtete der
ſelbe die Waffe gegen ſeinen Kopf, aber auch hier erreichte er den
beabſichtigten Zweck nicht; er trug eine ſchwere Wunde am Kopfe
davon. Die beiden Unglücklichen ſtürzten ſich hierauf, um den Tod
durch Ertränken zu finden, in den Muldſtrom. Doch mochte das
naſſe Grab den Lebensmüden nicht beſonders behaglich erſcheinen,
denn ſie ſuchten alsbald das trockene Land zu erreichen, was ihnen
auch nach einiger Anſtrengung möglich wurde. Der Soldat wurde
bald darauf nach dem Militärlazareth geſchafft, das Mädchen aber
dem Elternhauſe überliefert.

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck's Schläger, den er einſt in Göt-

tingen benutzte, hat ſich in Goslar wieder angefunden. Man
ſchreibt darüber aus genannter Stadt: Einer unſerer Mitbürger
iſt im Beſitze eines Schlägers und der dazu gehörigen Reſerve
klinge des einſtigen Göttinger Korpeſtudenten Otto v. Bismark-
Schönhauſen. Der Korb des Schlägers iſt ungemein groß und
rund und trägt die Farbe des Korps der Hannoveraner: roth-
blaugoldgelb. Die Klingen ſtecken in Lederſcheiden. Der Korb-
rand hat eine Drahtumwirkung, der Griff iſt von Haifiſchleder
überzogen. Das Jnnere des Korbes zeigt noch Spuren eines
weißen Leders, auf dem die Zahl 1834 und die Namen der Duel-
lanten zu leſen waren. Nachweislich ſind Schläger und Reſerve
klinge ein Geſchenk des einſtigen Korpsſtudenten Otto v. Bis-
marck an ſeinen damaligen Freund R.; Letzterer lebt gegenwärtig
als Oberförſter a. D. in D.

Caſſel, den 22. April. Jm Januar d. J. durchlief die
Preſſe die Nachricht von einem Schwindler, der ſich in Gers-
hauſen als den neuen Lehrer eingeführt, Schule gehalten und
die Einwohner um Darlehen betrogen hatte, dann aber aus-
gerückt und ſpäter als ein aus dem Gefängniß entlaſſener Bäcker
geſelle erkannt worden war. Dieſer Menſch, der 20jährige
Bäckergeſelle Johannes Flemming aus Homberg, ein gefähr-
licher Hochſtapler, ſtand kürzlich vor der Strafkammer des königl.
Landgerichts zu Kaſſel. Derſelbe hat, nachdem er eine längere
Gefängnißſtrafe in Kaſſel verbüßt, ſich bei der Conditoreibeſitzerin

Berghäuſer eingeführt und unter dem Vorgeben, der Metzger
Allmeroth ſende ihn, für 18,80 Waaren auf Credit ent
nommen, ſodann eine große Reihe der frechſten Schwindeleien
verübt. Unter Anderm gab er ſich den Landleuten gegenüber als
Referendar und Offizier, oder auch als Rechtsanwalt aus, nahm
Prozeßinformationen auf und erhob Koſtenvorſchüſſe für an-
geblich anzuſtellende Prozeſſe. Ueberall führte Flemming einen
falſchen Namen. Mit einer unglaublichen Dreiſtigkeit verſtand
er die Dummheit der Landbewohner im Heſſenlande auszunutzen.
Bald war Flemming Zugführer, dann Gefängnißſchließer, Ver
ſicherungsagent, als welcher er ſogar Wagenfuhren zu er-
ſchwindeln wußte, um nach dieſem oder jenem Nachbarorte zur
Regulirung von Feuerſchäden zu fahren. Jn Gershauſen ſtellte
er ſich, wie ſchon erwähnt, unter dem Namen Auguſt Dülfer als
den neuen Schullehrer vor und beſchwindelte dortige Einwohner,
indem er vorgab, daß er die Wagen mit ſeinen Sachen erſt er
warte. Er ging auch in die Schule, ließ läuten und die Kinder
zuſammen kommen und hielt eine Stunde Unterricht, indem
er an die Tafel ſchrieb: „Auguſt Dülfer, der neue Lehrer“ und
dieſe Worte eine Stunde lanz abſchreiben ließ. Endlich ſchlug
ſeine Schickſalsſtunde und der geſtrige Lohn für ſeine Mühen
beſteht in 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zu
läſſigkeit von Polizeiaufſicht.

(Dieindiſchen Gaukler und Schlangenbeſchwörer)
haben einen alten wo hlbegründeten Ruf. Zum erſten Male ſah
ich ſchreibt ein Reiſender der Pall Mall-Gazette ſolche
Brüder der Magierzunft während meines Aufenthaltes zu Parell
bei Bombay. Es waren ein Paar alte zerlumpte Geſellen, gefolgt
von einer Schaar gleichfalls alter Weiber in Flitterſtaat,
die den muſikaliſchen Theil der Vorſtellung beſorgten. Dieſe
wurde durch Kunſtſtücke eingeleitet, welche auch abendländlichen
Zauberern nicht ganz unbekannt ſind und mit gutem Erfolg auf
Jahrmärkten produzirt zu werden pflegen. Beſonders Feuerver-
ſchlingen und Feuerſpeien rürfte dazu zu rechnen ſein. Die höhern
Zauberkünſte wurden durch den Tanz zweier Kobras eingeleitet.
Dieſe bösartigen Reptilien, die jedoch ihrer Giftzähne beraubt
ſind, ziſchen ganz unerwartet aus zwei Körben herdor, nachdem
ſich zuerſt Jedermann von deren Leerheit überzeugt hatte. Wuth
und Furcht drückten ſich in ihren Tanzbewegungen aus, und es
ſchien, als ob fie ſich am liebſten auf ihre Beſchwörer geſtürzt
und den angethanen Zwang mit tödtlichem Gifte vergolten hätten.
Sodann ließ das Künſtlerpaar in kürzeſter Zeit einen niedlichen,
18 Zoll hohen Mangobaum unter einem alten Tuche aus der
Erde emporwachſen, nachdem ſie erſt den Samenkern ſorgfältig
eingelegt hatten. Darauf wurde ein zwölfjähriger Knabe an
Händen und Füßen feſt gebunden und, in ein Netz gewickelt, in
einen Korb gepackt. Bald rührte es ſich im Korbe, Strick und
Netz wurden unter dem Deckel durchgeſchoben, und als der Alte,
darüber erboſt, den Korb zertrat und zerſtampfte und einen ſpitzen
Stock durch das Geflecht ſtieß, da regte ſich bei den Zuſchauern
das Gefühl des Mitleits für den armen Jungen und der Ent-
rüſtung gegen den grauſamen Alten.
lachte vom nächſten Baume herunter, un der Korb war leer. Jn-
zwiſchen waren dem kleinen Mangobaum unter der ſchützenden
Decke allerliebſte Miniaturfrüchte gewachſen. So führten die

Aber ſiehe da, der Junge

Gaukler ihr ganzes Zauberprogramm durch, dieſelben Stücke,
wie ſie von Reiſenden ſchon viele hundert Mal geſehen und be
ſchrieben wurden und immer aufs Neue mit Grauſen bewundert
werden.

Literariſches.
HandelsCorreſpoudenz. Theoretiſch und praktiſch darge

ſtellt von Guſtav Burchard, Profeſſor an der Wiener Handels
Akademie. Dritte Auflage. Lieferung 2-8. (A. Hartleben's Verlag
in Wien.)

Die raſch erſchienenen weiteren Lieferungen dieſes in jeder Hin
ſicht empfehlenswerthen Werkes bekräftigen auf's Neue die lobende
Anerkennung, die ihm bisher zu Theil geworden. Die vielen Vor
züge des Werkes haben in der neuen Auflage noch ſo viele Verbeſſe-
rungen erfahren, daß wir mit Recht behaupten können, das Werk
entſpreche allen Anforderungen und ſtehe vollkommen auf der Höhe
der Zeit. Jn den vorliegenden Heften deſſelben iſt eine ſo ſtattliche
Sekt von Muſterbriefen und e enthalten daß ſie jedem
Geſchäftsmanne, der das geiſtige Leben im Geſchäfte zu pflegen weiß,
als Hand und Lehrbuch unentbehrlich erſcheinen. Wirkempfehlen daher
die Anſchaffung des trefflichen Werkes, das in ſeinen billigen Lieferun
gen (17 Lfg. à 30 Kr. 60 Pf.) wohl Jedermann zugänglich iſt.

v. Hellwald, Kulturgeſchichte in ihrer natürlichen
Entwicklung bis zur Gegen nart 3. neu bearbeitete Auflage
Jnhalt der 2. Lieferung: Die Morgenröthe der Kultur. Urſprung
der Religion. Die Erfindung des Feuerzündens und ihre Folgen.
Der Unſterblichkeitsglaube und die Todtenbeſtattung. Die Anfänge
der Familie. Die Arbeit ein Naturgeſetz. Die primitiven Formen
des Eigenthums. Krieg und Friede. Jäger- und Fiſchervölker.
Hirtenvölker. Uebergang zum Ackerbau. Europa's vorgeſchicht
liche Kultur. Begründung der ethnologiſchen Geſchichtsbehandlung.
Die vorgeſchichtlichen Zeitalter. Die Höhlenzeit. Die megalitiſche
Zeit. Zeitalter der Metalle.

Elementargewalten. Roman von O. Ernſt. 2 Bände
Preis broſchirt 7. fein gebunden 8. Stuttgart und
Leipzig, Deutſche Verlags- Anſtalt vormals Eduard Hallberger]).

Ein neues, großes Talent tritt uns in dieſem unter den zeit-
genöſſiſchen Romanciers ſich ſofort eine erſte Stellung erobernden
Dichter entgegen, der die Elementargewalten der Leidenſchaft in er
greifenden, von Farbenglut ſtrahlenden und leuchtenden Szenen, in
ungebrochenen, gewaltigen Charakteren, in einer von großen Kon
t durchflutheten Handlung entfeſſelt. Der großartige Hinter
grund des modernen Aegypten mit der farbenreich geſchilderten Land
ſchaft und Sitte, die Bilder von Suez, Kairo, Tanta geben dem
Roman, in welchem fich Europa und Afrika hundertfach berühren,
anziehen und abſtoßen, ein aktuelles Jntereſſe, während die
ſchöpferiſche Phantaſie des Dichters, welche neue Konflikte, neue
Figuren, neue Situationen förmlich ſpielend vor unſer ſtaunendes
Auge zaubert, ihre leidenſchaftliche Gluth und ihre wunderbaren
Lichteffekte aus dem heißen Boden des Orients geſogen zu haben
ſcheint. Der Roman ſteht mit einem Wort ganz einzig in der
Literatur da; wer ihn einmal geleſen wird ihn nimmer vergeſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 23. April 1883.

Aufgeboten: Der Zimmermann H. Pfeil und E. Spitzner,
Breiteſtraße 2. Der Eiſendreher F. Hartmann, Niemeyer-
ſtraße 10, und A. Oehler, Sangerhauſen. Der Maurer F.
Brömme, Cröllwitz, und E. Pfennigsdorf, Weingärten 28. Der
Kaufmann und Techniker M. Engelmann, Lützen, und E. Friedrich,
Weidenplan 9. Der Koppelknecht G. Schröter Dölau, und A.
Winkler, kleine Ulrichſtraße 33. Der Bergmann O. E. Meyer,
Querfurt, und E. F. W. Schuhmann, Roßleben. Der Bäcker C.
A. Schmidt, Grimſchleben, und M. R. F. A. Fauſt, Latdorf.

Eheſchließungen: Der Kunſt- und Handelsgärtner J. Vogel,
Erfurt, und N. Klinge, Anhalterſtraße 12. Der Zuckerfabriks-
techniker E. Beuſe, Langegaſſe 23, und A. Weid, Sophienſtraße 27.

Der Uhrmacher H. Kiehl und E. Gerns, Leipzigerſtraße 33.
Der Sattlermeiſter D. Hoydis und A. Böttcher, an der Moritz

kirche 5.
Dem Telegraphen-Aſſiſtent E. Schulze ein Sohn,Geboren:

Bahnhofsſtraße 1. Dem Bahnhofearbeiter F. Rudolph ein Sohn,
Mötzlicherweg 7. Dem Zimmermann C. Schaaf eine Tochter,
Ackerſtraße a. Dem Kaufmanu A. Joachimsthal ein Sohn,
große Klausſtraße 41. Dem Handarbeiter H. Lautenſchläger
eine Tochter, Kirchthor 22. Dem Schmiedemeiſter H. Bohne
ein Sohn, Böllbergerweg 34. Eine unehel. Tochter, Entbindungs
Jnſtitut. Dem Zimmermann A. Stoye ein Sohn, Böllberger
weg 34. Dem Handarbeiter R. Wilcke eine Tochter, Fleiſcher-
gafſe 39. Dem Maler A, Ecke eine Tochter, Parkſtraße 18.
Dem Handelsmann J. van Deel ein Sohn, Martinsgaſſe 12.
Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Eiſenbahnboten F. Dauer Ehefrau Bertha
geb. Lange, 49 Jahr 1 Monat 7 Tage, Herzleiden, Graſeweg 14.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. April.

Kronprinz. Com. Rath Bertholdi m. Gem. a. Meiningen.
Rittergutsbeſitzer Dehnhardt a. Caſſel. Rentier Roſt m. Sohn a.
Braunſchweig. Landwirth Schmidt a. Leipzig Cand. med. Wagner
a. Straßburg i E. Gymn.-Lehrer Handrick a. Neuhaldensleben
Fabrikant Kämmerer a. Magdeburg. Die Kaufl. Rohde a. Stade,
Uhlhorn a. Minden i W., Boos, Palwig u. Reußner a. Berlin,
Wrede a. Dresden, Hilmers a. Plauen ilV., Krüger u. Grunike a.
Leipzig, Meyer a. Frankfurt a M., Freund a. Breslau, Horchler a.
Laasphe i W., Schrieder a. Stettin, Wolfram, Leviſohn u. Kühn
holz a. Berlin, Bräutigam a. Königſee. Fabrikbeſ. Eggers a. Neu
Chotel. Prof. Dr. Riemers a. Königsberg. Jngenieur Heinze a.
Speg“ Fabrikant Rathke a Bromberg. Fabrikant Eichler a.

ießen.
Stadt Zürich. Fabrikant Köhler a. Mühlhauſen.

Naumann a. Wörlitz. Kapellmeiſter Singer a.
Mühlenbeſ. Schade a. Luckenwalde. Die Kaufl. Friedrich a. Berlin,
Körner a. Dresden, Ulrich a. Cöthen, Sommer a. Friedrichsrode,
Sierau a. Nordhauſen, Kunze a. Chemnitz, Gillert a. Lübeck, Berger
a. Berlin. Hand a. Breslau, Wald a. Bremen, Werner a, Caſſel,
Koch a. Sangerhauſen Paſch a. Plauen, Fiebig a. Frankfurt

Stadt Hamburg. Frau Exc. v. Thile nebſt Nichte u. Jungfer
a. Berlin. Baurath Schulze m. Gem. a. Nordhauſen. Major
v. Lukowitz a. Magdeburg. Redacteur Heſſe a. Schwerin. Dr. jur.
Rufſack a. Berlin. Fabrikant Föderlindh a Gothenburg. Fabrikant
Blackelt a. Cheſter. Fabrikant van Nees u. Fabrikant Kleyntjes a.
Holland. Fabrikant Ramazzeta a. Wien. Fabrikant Fieldhouſe a.
Bradford. Fabrikant Fritſche a. Mexico. Fabrikant Leonhard a.
Döbeln. Fabrikant Lindä a. Magdeburg. Frau Mary m. Tochter
a. Dresden. Landwirth Lubiecski a. Polen. Die Kaufl. Freyſtadt
a. Berlin, Baumann a. Cottbus, Fiedler a. Hannover, Hirſch a.
Berlin, Hauſner a. Wien, Schütte a. Jſerlohn, Mendelsſohn a.
Berlin.

Goldner Ring. Dr. med Bruger a. Zittau. Rittergutsbeſ.
Poſtſecretär Wenige a. Erfurt. Die

u Förſter
Sangerhauſen.

v Ekartsberg a. Breslau.
Kaufl. Kluge a. Leipzig, Kunze a. Cöthen, Adler u. Hoffmann a.
Leipzig, Schönfeld u Dannarth a. Berlin, Graff a. Cöln, Mayer
a. Berlin, Hausſchild a. Gera.

Goldene Kugel. Betr. Control. Hermann a. Magdeburg.
Jngenieur Breda a. Jrrdingen. Gutsbeſ. Hauptmann a. Görlitz.
Die Kaufl. Hohnrodt a. Magdeburg, Wallenberg a. Wanfried,
Begeré u. Stiel a. Frankfurt a M., Schönfeld a. Mannheim,
Kühner a. Gießen, Eichenauer a Barmen, Weicant a. Berlin,
Küppes a. Mülheim, Koch a. Erfurt. Fräul. Schmidt a. Lieben-
werda.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. April

Während im Norden (über Finnland) andauernd ein hohes
Maximum des Luftdruckes lagert, iſt eine gut ausgeprägte De
preſſion über Oſtfrankreich aufgetreten, welche fich nordwärts zu
bewegen ſcheint. Zwiſchen Dalmatien und den Pyrenäen iſt (ſtellen-
weiſe unter elektriſcher Entladung) viel Regen gefallen, geringe
Niederſchläge ſind faſt in allen Theilen Weſteuropas aufgetreten.
Die Temperatur in ganz Centraleuropa bedeutend geſtiegen, liegt
aber meiſt noch unter der normalen.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg Hamburg 6,
Memel 10, Paris 6, Karlsruhe 7, München 4, Chemnitz 10,
Treslau 7.

r c



Bekanntmachung.
Um über die örtliche Lage eines neuen Friedhofes Beſchluß faſſen zu

können, erſuchen wir die Beſitzer von Aeckern, welche ſüdlich vom alten Waſſer
thurm in hieſiger Feldflur liegen, wenn ſie zu deren Verkauf geneigt ſind, uns
ihre desfallſigen Offerten, worin

a) die örtliche Lage und Fel dbenennung der qu. Aecker,
b) der Flächeninhalt derſelben, und
e) die Nummer derſelben nach der SeparationsKarte,

anzugeben ſind, bis zum 15. Mai dieſes Jahres zu Händen des Herrn Stadt
ſekretairs Köppe auf dem hieſigen Rathhauſe einzureichen.

Halle, den 6. April 1883.
Die flädtiſche Kommiſſion zur Vorberathung der Anlage

eines neuen Friedhofes.
Der Stadtrath.

Au
Lamprecht.
Sſchreibung.

Die Neupflaſterung der
thor, veranſchlagt auf 1308 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung ver

ittelwache zwiſchen Mauergaſſe und Moritz

geben werden.
Angebote ſind bis zum

30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 24. April 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Herrn R. Hubbe in Kaltenmar' iſt erloſchen.

Merbitz, d. 22. April 1883. Der Amts-Vorſteher.
„Vegta“ Lebensversichernnggbant 4. G. l POS6n,

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer bisheriger
Vertreter für Merſeburg, Erfurt und die Anhaltiniſchen Herzogthümer
Herr F. V. Oordes in Halle nach freundſchaftlichem Uebereinkommen
die Verwaltung unſerer Generalagentur niedergelegt hat und daß dieſelbe von
uns für die ganze Provinz Sachſen

Herrn Ferdinand von PIötz in Nagdeburg
übertragen worden iſt.

Poſen, den 20. April 1883.

„Vesta“, Lebensversicherungsbank a. G.
Der Generaldirector

Dr. Schultz.
e

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich zum Abſchluß
von Verſicherungen für obige Geſellſchaft, ſowie zur Ertheilung jeder wünſchens
werthen Auskunft.

Magdeburg, den 22. April 1883, Gr. Werder Mittelſtr. 12.

Merdimand v. Piötfe.
Generalagent.

Zuckerfabrik Spora, eingetr. Gen.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden zur außerordentlichen General

verſammlung auf

Mittwoch den 2. Mai er. Nachm. 4 Uhr
nach dem Gaſthofe „zur goldenen Sonne“ zu Zeitz

hiermit ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Beſchlußfaſſung über weitere Einzahlungen auf die Antheile der Genoſſenſchaft.

Zeitz, den 24. April 1883.
Der Ausſchuß der Zuckerfabrik Spora, eingetr. Gen.

H. Schaede, Vorſitzender.

2 Buckskin-Rester
von 1-5 Meter Länge

empfiehlt
zu jedem annehmbaren Preiſe

A. Wesgerich.
13. Kleine Klanusstrasse 13 part.,

Achtung?! Achtung
Gestützt auf die besten Zeugnisse und Refe-

renzen hoher Baubeamten Sr. Majestät des
Deutschen Kaisers und Königs von Preussen,
genden Deutschlands und des Auslandes erlauben
sich die ergebenst Upterzeichnetep, die resp. hohen Bau-
beamten, sowie die Herren Fabrikbesitzer in

p Kenntniss zu setzen, dass wir schiefe ete. Dampf-
schornsteine gerade richten, einbinden und
ausfugen, sowie jede Reparatur der gefährlich-
sten Art nach langjäbriger Erfabhrung sicher und gut

ohne den Betrieb zu stören, ausführen,
Blitzableiter neuester Konstruction an densel-
ben anbringen ete. Sämmtliche Arbeiten führen
wir von unserem Kunstgerüste aus und gebenh dasselbe gratis. Aufträge werden von Unterzeichneten
jeder Zeit entgegen genommen.

Hochachtungsvoll

Heinrich Hohmann G Fr. Ebeling,
Schornsteinkünstler,

Bernburg, Herzogth. Anhalt.

sowie vieler Herren Fabrikbesitzer aus allen Ge-

t

Nächſten Sonnabend

Keine ſehr große Auswahl beſter
a Belgischer Spannpferde.
gerhanſen. Wilhelm Stock.

b einem dreiſtöckigen do. Mehl-
magazin,

c) einer maſſiven Scheune mit Getreide-
Speicher,

den 28. d. Mts. habe wieder

n

billigften Bedingung

Von Montag den

M alle e S.,
4. Töpferplan 4.

en zum Verkauf.

Seit 1876:
O eigene Centralgeſchhäfte

(7 in Borlin)
nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche

à Gang 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen
per Liter (von 10 Pf. an) ohne Preisaufschlag.

500 Filialen in Deutschland.

S. Grossmann &Sohn,

e 30. d. Mts. ſtehtabermals ein friſcher Transport von 40 Stück der beſten

Belgischen Arbeitspferdein leichtem und ſchwerem Schlage bei uns unter coulanteſten und

S. Gross mann C Sohn,
Am e r

e
e

Neue Fllialon werden stets gern vergeben.

wein mee das
werdV Vm Mlssverstänädnisso zwiechen meinen Käufern

d vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufe meine
W vnter den ia welsem H. Preiscosreat o. 29 eder folgende

Finfährung chemisch untersuehter, gezunder, reiner

dodes beoſſeobige Quantum wird versandkt.

en. (Fürot v. Biemarohe 2

nd aur eelbige ind
Preis

a
e

ungegypsier, sowie s. g. Piquette -Weine in Deutsehland

en
Nationalgetränk der deutsehen Kation

Worte.

eine aur

don Lödſdrorhinntr

hallende GewerBschaft,

Bekanntmachung.
Die der Mansfeld'ſchen Gewerk

ſchaft gehörige, zu Rothenburg an
der Saale belegene Mühle ſoll auf die
beiden Jahre vom 1. October 1883
bis dahin 1885 meiſtbietend verpachtet
werden.

Dieſelbe beſteht aus:
a) einem fünfſtöckigen maſſiven Mühlen

gebäude,

d) einem maſſiven Wohnhauſe,
e) Stallungen, Hof und Garten.

Zum Betriebe der 12 MahlGänge,
des Hebezeugs, der Reinigungsmaſchine
pp dienen 8 Turbinen, jede mit 10--12
Pferdekraft.

Termin zur Verpachtung iſt auf
Dienstag den 8. Mai d. J. Vor
mittags 11 Uhr im Comtoir der
Kupferhammer-Adminiſtration zu
Rothenburg a/S. anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden bei
Beginn des Termins bekannt gemacht,
können aber auch von jetzt ab in unſerer

Regiſtratur hierſelbſt und bei der
Kupferhammer-Adminiſtration in Ro
thenburg an der Saale eingeſehen
oder von unſerer Regiſtratur gegen Er
ſtattung der Schreibgebühren ſchriftlich

ſucht.

Mitte der Stadt, mit Thorein-
fahrt, in gutem Zuſtande, großem
Hof und Brunnen in und vor dem
Hauſe, Dampfanlage, daher zur
Anlegung einer Fabrik vorzüglich
geeignet; auch paſſend zur Vergröße-
rung der darin befindlichen flotten
Reſtauration, reſp. Einrichtung
eines Gaſthofes, mit gegenwärtigem
Miethsertrag von 2500 Mark, iſt ver-
änderungshalber preiswerth zu verkau-
fen. Reflektanten, im Beſitz von 15
—-20,000 Mark Anlagekapital, wollen
ihre Adreſſen unter T. W. 4 2479 an
die Annoncen Expedition von Ach
Grabow jr. in Weißenfels
a. d. S. ſenden.
S 3000 Mark S

per sofortwerden gegen eine teſtamentariſche
Sicherheit auf 3 Monate zu leihen ge-

Gefl. Off. erbitte C. 014 poſt-
lagernd Polleben bei Eisleben.

Arbritskräſte
(Polen e. zur Feldarbeit) beſorgt um
gehend für die Herren Gutsbeſitzer im
Auftrage des Güteragenten Herrn F.
Schiller P. Plaschloe ſſelbſt
Pole), Halle a/S. Mittelſtr. 18 II.

Geſucht wird für ein mittelgroßes
Reſtaurant in einem Badeorte Thü-
ringens

bezogen werden.

Eisleben, den 13. April 1883.
Die Ober-Berg- und Hütten-

Direction.

Leuschner.
2Ein Kutſcher

wird zum ſofortigen Dirnſtantritt ge-
ſucht. Anfangs 15 Lohn bei freier
Station. Näheres in der Exp. d. Ztg.

eine perfekte Köchin
in reiferem Alter auf die Zeit vom 15.
Juni bis Mitte September.

Offerten unter J. R. 10 an die
Exped. der Thüringer Montags
Zeitung ir Apolda.

Kuhmelker

Rittergut Domſen bei Hohenmölſen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Hausgrundſtück

in Weißenfels,

zum ſofortigen Antritt geſucht auf dem

J JWrhhelhe Brenlago,

Alleinige Niederlage für Halle
der optiſchen Fabrik von

Hugo Gloss in Rathenow.
Stahlbrillen von 1,50.4
ornbrillen 2,00ickelbrillen 3,00Aluminiumbrillen 5,00

Silberbrillen 6,00Schildpattbrillen „7,00
8kar. Goldbrillen 8,00
14kar. Goldbrillen „12,00

mit beſten Rathenower Gläſern,
genau paſſend. Streng reelle Bedienung

Carl Schneider,
29. gr. Ulrichſtr. 29.

BOoraX,
Traganth.
Gumm iarabicuam

zur Wäſche, empfiehlt
r. SteinII. Sohncke, “iraße

Ein Bandring mit 3 blauen
Steinen heute Vormittag verlo
ren. Gegen Belohnung abzugeben

Redacteur Goehrins.
Marktplatz 24.

FamilienNachrichten.

Entbindungs-Auzeige.
Durch die Geburt eines kräftigen I

Knaben wurden hoch erfreut

Georg Apoel und Frau
Marie geb. Engelmans,
Halle a/S., d. 24. April 1883.
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